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Die Schröpfung.
Die Bierſteuer angenommen

Hörte man am Donnerstag im Reichstag die Reden der
Zentrumsabgeordneten gegen die Brauſteuer, ſo mußte man zu
der Meinung gelangen, daß noch nie ein teufliſcherer Anſchlag
auf die höchſten Intereſſen der Menſchheit unternommen wor
den ſei, als durch dieſen Vorſchlag der Regierung auf höhere
Beſteuerung des Bieres. Schärfer, überzeugender und, man
darf es ruhig hinzufügen, demagogiſcher als namentlich der
Zentrumsabgeordnete Steindl gegen die Brauſteuer geſprochen
hat, hätte ſo leicht nicht einer ſprechen können. Das Reſultat
war aber, daß dasſelbe Zentrum, das ſeine temperamentvollſten
Redner gegen die Bierſteuer vorſchickte, auch nach Ablehnung
ſeines auf Entlaſtung der kleineren Brauereien gerichteten An
trags, für den ganzen entſcheidenden g 6 ſtimmte und damit
dem Geſetz in zweiter Leſung zur Annahme verhalf. Man iſt
es vom trum von alter Zeit gewöhnt, daß es am meiſten auf
die Geſetze ſchimpft, die es annimmt, aber vordem wurde es
wenigſtens ſo gehalten, daß in der erſten Leſung geſchimpft,
in der zweiten oder dritten erſt gekauft wurde. Diesmal hat

ſich das Zentrum wie zur Verhöhnung ſeiner Wähler, wie um
Welt zu zeigen, dieſe geduldigen Leute ſich alles ge

fallen laſſen, das geleiſtet, ein Geſetz zu akzeptieren,
das es i Viertelſtunden zuvor durch ſeine Redner auf das

ich ließ.u

Schwenkung niemalsnicht das bichertge verheuen ber e

Brauſteuer angenommen

ellt hatten. Nicht wegen desbe herzlich glei g. ja im
Herzens ſogar recht unſhympathiſch iſt, ſondern wegen der
Wiederei des
Rückſichten
Plenum eine Aenderung ihrer Haltung vollzogen, und darum

immen ſie jetzt entſprechend der vom Abg. Weber abgegebenen
klärung gegen das Geſetz. Die Liberalen werden alſo in

künftigen kämpfen dem Zentrum aus der Annahme der
Bierſteuer keinen Strick drehen können, ohne ſich ſelber in der
Schlinge zu fangen. Die Spogzialdemotratie wird aber in der
glücklichen Lage ſein, den Liberalen vorwerfen zu können, daß
ſie zwar gegen die Bierſteuer geſtimmt, aber für ſie geredethaben, hen deutrun- daß es gegen die Bierſteuer geredet, aber

für ſie geſtimmt 4 Konſequent war in der Brauſteuerfrage
nur die äußerſte Rechte und die äußerſte Linke, jene in der An
nahme, dieſe in der Ablehnung der Vorlage, die breite Mitte,
die von Zentrum und Liberalismus eingenommen wird, füllt
eine dunkle Maſſe unſicherer Kantoniſten und ſchwankender
Geſtalten. So konnte Herr Sydow, nachdem der ausſchlag
gebende Teil der neuen Mehrheit ſtundenlang mit ihm Katze
W u geſpielt hatte, ſchließlich doch für diesmal befreit
au en.

Die Schwierigkeiten der Finanzreform
ſind aber durch die Annahme der Bierſteuer in zweiter Leſung
anſcheinend noch nicht erledigt. Die Verhandlungen über die
Beſitzſteuern, die an die Stelle der Kotierungsſteuer, der
Mühlenumſatzſteuer und des Kohlenausfuhrzolls geſetzt werden
ſollen, ſtocken; zwiſchen der Regierung und der neuen Mehrheit,
vielleicht ſogar zwiſchen den elnen Teilen dieſer Mehrheit
ſelbſt, ſoll bisher eine Verſtä nicht erzielt worden ſein,
und daraus können ſich Schwierigkeiten für die Verabſchiedung
der großen Verbrauchsſteuervorlagen, namentlich der Tabak
ſteuer, in der zweiten reſp. dritten Leſung ergeben.

Dem ſchwarzen Block genügt es nicht, daß die Regierung über
den Stock geſp iſt, ſie muß ſchön machen und
Pfötchen geben. Wenn eine Einigung zum Schluß zu
erwarten iſt, ſo doch nur weil der Reiche ler und die
verbündeten Regierungen auch zu dieſem patriotiſchen Opfer
bereit zu ſein ſcheinen. Denn was kann die pathetiſch abgegebene
Verſicherung der verbündeten Regierungen, daß zwiſchen ihnen
und dem proviſoriſchen Reichskanzler keinerlei Meinungsver
ſchiedenheiten obwalten, unter den gegebenen Umſtänden für
einen Sinn haben, wen nicht den, daß die Miniſter aller
deutſchen Vaterländer im Dienſte der Junker treu und feſt zu
ſammenhalten. Ein Lügner, wer da meint, es gäbe noch Auf
rechte unter ihnen, die an ihrem gegebenen Wort feſthalten,
und dem Geßlerhut der neuen Mehrheit die Reverenz ver
weigern wollten. Der objektive Geſchichtsſchreiber, der ſich an
amtliche Dokumente hält, wird vielmehr von ihnen ſugen
müſſen: Sie ſind umgefallen wie ein Mann!

Reichskanzlerkandidaten,.

Es iſt luſtig, wie ſich die bürgerlichen politiſchen
Kreiſe mit den Kandidaten für den Reichskanzlerpoſten herum
plagen, trotzdem es gar nicht ſicher iſt, ob der Kleber Bülow
wirklich geht. Aber ſelbſt, wenn das feſtſtünde, hat ja doch
niemand im deutſchen Vokle irgendwelchen Einfluß auf die
GErnennung, das macht Wilhelm II. ganz allein. Darum haben
alle Meldungen nur den Wert von So ereien. Nur zur
Erheiterung unſerer Leſer geben wir die Liſte der „ernſthaft“
aufgezählten Kandidaten hier wieder

Die Liberalen waren es

Kilogramm Tee infolge des
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und die Mansfelder Kreiſe.

Staatsſekretär Bethmann Hollweg (auch Kandidat des Zen-
trums. Preuß. Finanzminiſter v. Rheinbaben. Herrenhaus-
mitglied Graf Botho Eulenburg. Reichstagsabgeordneter Fürſt
Hatzfeld. Geſandter Fürſt Radolin. Oberpräſident Graf Zed
litz-Trützſchler. Statthalter Graf Wedell. Geſandter Graf
Monts. Geſandter Marſchall v. Biberſtein. Geſandter Graf
Bernſtorff. Geſandter Mumm v. Schwarzenſtein. Oberpräſi-
dent v. Schorlemer-Lieſer.
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Wie ſtehts mit der Neuwahl des Reichstagspräſidiums?
Die gegenwärtigen Reichstagspräfidenten wurden ſeinerzeit

als die Vertrauensmänner des Bülow-Blocks gewählt aus-
drücklich wurde der Anſpruch des Zentrums, als ſtärkſter Frak
tion, auf den Poſten des Präſidenten mit der Begründung ab
gelehnt, daß ſich der liberal- konſervative Block als Ganzes be
trachte und die Präſidenten aus dieſer Mehrheit auswähle. Nun
iſt der Block zerfallen, und nach jener Argumentation haben die
Herren Paaſche und Kaempf keine Berechtigung mehr, im Prä
ſidium zu ſitzen, denn ſie ſind nicht mehr die Vertrauensmänner
der Mehrheit. Das Zentrum wird übrigens nicht lange mit
ſeinen Wünſchen hinter dem Berge halten; eingekleidet in die
Form einer Polemik gegen liberale Blätter, erklärt das Zen
trumsorgan ſchon jetzt, daß, „wie ſich von ſelbſt verſtehe, dem
Zentrum, als der weitaus ſtärkſten Fraktion, die Stelle des
Präſidenten, die es im Reichstage tatſächlich auch faſt
zwölf Jahre lang inne gehabt hat, gebühre“. Mit dem erſten
Vizepräſidentenpoſten, das wird ausdrücklich bemerkt, will ſich

das Zentrum nicht zufrieden geben. ren
Wie man erfährt haben zwiſchen den Freiſinnigen und
den Nationalliberalen Differenzen darüber ſtattgefunden, ob
nicht die beiden Vizepräſidenten Dr. Paaſche und Kaempf von
ihren Aemtern zurücktreten ſollen. Nach längeren Beratungen
hat man darauf verzichtet, weil man nicht den Anſchein er
wecken will, als wolle man Obſtruktion treiben. Das iſt wieder
einmal nicht konſequent, aber echt liberal.
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Der Zoll auf Kaffee und Tee.
Jm Reichstag iſt eine Erhöhung des Kaffeezolls von 40

auf 60 Mark und des Teezolls von 25 auf 100 Mark ange
nommen worden.

Der Kaffeekonſum iſt in Deutſchland ſehr erheblich. Die
Jnlandsverſorgung ſtellte ſich im Jahre 1908 auf 1 927 550
Doppelzentner oder auf 3,05 Kilogramm pro Kopf der Bevöl
kerung. Rechnen wir die Familie zu vier Köpfen, ſo beläuft
ſich der Kaffeekonſum einer Durchſchnittsfamilie auf 12,20 Kilo
gramm oder auf rund 25 Pfund im Jahre, Der Wert des
eingeführten Kaffees wurde nach der Handelsſtatiſtik im Durch
ſchnitt auf 85,60 Mark pro Doppelzentner angegeben, ſo daß
man den Geſamtwert des dem Jnlandskonſum 1908 zur Ver
fügung geſtellten Kaffees auf rund 165 Millionen Mark an
ſetzen kann. Der Zoll auf den eingeführten Kaffee ſtellte ſich
auf 40 Mark pro Doppelzentner, ſo daß der Zollertrag rund
77 Millionen Mark ausmachte, alſo mehr als die Hälfte des
Wertes. Einfuhrwert plus Zoll ergeben für die Kaffeeverſor
gung des Jahres 1908 einen Betrag von rund 242 Millionen
Mark. Koſtete das Kilo Kaſſee nach dem Einfuhrpreis ohne
Zollzuſchlag 85,6 Pfennig, ſo mit dem Zollzuſchlag 125,5 Pf.
Die Durchſchnittsfamilie war alſo bei einem Jahreskonſum
von 124 Kilogramm mit rund 5 Mark belaſtet. Auf die
Woche ergab ſich für vier Köpfe eine Durchſchnittsbelaſtung
von etwa 10 Pfennig. Durch die Erhöhung des Zolles um
50 Prozent kann man bei gleichbleibendem Konſum annehmen,
daß die Belaſtung pro Woche und Durchſchnittsfamilie auf 15
Pfennig, die jährliche Belaſtung auf 7,50 Mark ſteigt. Der
Satz iſt etwas zu hoch. Denn bei ſeiner Annahme würde bei
gleichbleibender Verſorgung der Zollertrag für das Reich ſich
auf rund 117 Millionen Mark belaufen, während die genauere
Berechnung nur einen Ertrag von 115,5 Millionen Mark er-
gibt. Für 1908 brachte der Kaffeezoll etwa 77 Millionen Mk.
dazu kommen 50 Prozent Zuſchlag infolge der Erhöhung, der
38,5 Millionen beträgt. Betrug früher der Preis 125,5 Pf.
pro Kilogramm, ſo ſteigt er nunmehr auf 145,5; die Zoll
belaſtung macht alſo etwa 70 Prozent des Einfuhrwertes
aus.

Eine weit geringere Rolle im Volkshaushalt als der a
ſpielt leider noch der Tee, deſſen Zoll vervierfacht wurde. Die
Jnlandsverſorgung in Tee ſtellte ſich 1908 auf 39 863 Doppel
zentner. Der Wert dieſer Menge wird bei einem Einheitswert
von 186 Mark pro Dopvelzentner auf 7,4 Millionen Mark an
unehmen ſein. Verzolit wurde bisher der Tee zu 25 Mark,5 daß Eunſuhtwert piue golhuſchlag den Betrag on 908 375

ark, alſo rund den Bekräg einer Million, ausmachten. Wenn
nun der Zoll vervierfacht. m R man bei gleichbleiben
dem Kon auf 4 Millionen Mark Zoll rechnen; die Jn-
landsverſorgung mit Tee 1908 würde alſo einen Wert
von eiwa 11,3 Millionen erhalten. Der Doppelgzentner
Tee würde ſtatt wie 211, bei gleichem Einheitspreis
in Zukunft 286 Mark koſten. Die Zollbelaſtung würde etwa
54 Prozent des Einfuhrwertes ausmachen. Auf den Kopf der
Bevölkerung kommt ein fährlicher Verbrauch von rund 0,06
Kilogramm Tee oder auf die Durchſchnittsfamilie ein ſolcher
von 0,24, d. h. rund Kilogramm im Jahre. Da das

Zolles um 75 ig
rn e
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verteuert, ſo macht die Jahresbelaſtung einer Durchſchnitts
familie rund 19 Pfennig aus. Bei einer Familie mit einem
Konſum von 6 Kilogramm Tee jährlich würde die Mehrbe
laſtung auf 4,50 Mark ſteigen.
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Die Rohtabakwertſteuer.
Die Finanzkommiſſion hat bekanntlich dem Reichstag für die

Tabakbeſteurrung eine Rohtabakwertſteuer vorgeſchlagen. Die
Süddeutſche Tabakzeitung erinnert daran, daß vor dem Jahre
1883 bereits in Amerika eine zehnprozentige Rohtabalwert
ſteuer in Kraft war. Die Einfuhr war damals nur minimal.“
Sobald die Einfuhr Bedeutung erlangte, wurde die Unhalt-
barkeit des Wertſteuerſyſtems eingeſehen und dieſes aufgehoben.
Man mußte dieſe Beſteuerungsform ſchließlich als undurch-
führbar anſehen, ſobald die Einfuhr größer wurde. Jn Deutſch
land will man dieſes Syſtem jetzt einführen, trotzdem die für
eine Wertſteuer günſtigeren amerikaniſchen Verhältniſſe nicht
beſtehen, ja geradezu gegen eine Rohtabakwertſteuer ſprechen.
Bei dem Widerſinn der ganzen kapitaliſtiſchen Steuerpolitik
kommt es auf einen Unſinn mehr oder weniger ja ſchließlich

auch nicht an. e
Neue preußiſche Steuern.

Mit dem heutigen Tage tritt die Novelle zum preußiſchen
Stempelſteuergeſetz in Kraft. Durch dieſe werden der Mittel
tand und die Arbeiter ndlich belaſtet. Am 11. Juniin vie weſen c et dieſer Novelle in

der Form, wie ſie im Abgeordnetenhauſe beſchloſſen waren,
zuſammengeſtellt. Dann hat das Herrenhaus unter Beſeiti-
gung der Fahrradſteuer einige Aenderungen angenommen,
denen teilweiſe das Abgeordnetenhaus beitrat. Das Herren
W genehmigte die Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes am
25. Juni.

Die durch dieſe neuen Beſchlüſſe hervorgerufenen Aende-
rungen in dem am 11. Juni von uns entworfenen Bilde be
treffen den Mietsſtempel und die Automaten
ſteuer. Danach gilt für die Mieten und für die Auto
maten von heute ab folgendes:

Der Mietsvertragsſtempel (der nicht auf dem Ver
trag, ſondern in einem vom Vermieter zu führenden Verzeich
nis quittiert wird) wird zurzeit von allen ſchriftlichen
Mietsverträgen erhoben, deren Mietszins 300 Mk. jährlich
überſteigt und beträgt ein Zehntel Progent des Mietgzinſes.
Künftig wird der Stempel für alle, auch münd liche Miets-
verträge erhoben. Die Grenze der Stempelpflichtigkeit ſoll bei
dem Jahreszins von 360 Mk. (oder einer entſprechenden 150 M.
überſteigenden Quote für einen Teil des Jahres) beginnen,
der Mietsſtempel wird aber erheblich, nämlich von ein Zehntel
auf drei Zehntel bis 2 Proz. erhöht. Stempelbeträge
unter 50 Pfg. werden auf 50 Pfg, abgerundet. Beträgt bislang
der Mietsſtempel bei einer Miete von 300 bis 500 Mk. 50 Pfg.,
bei einer Miete von 500 bis 1000 Mk. 1 Mk., bei einer Miete
von mehr als 1000 bis 1500 Mk. 1,60 Mk., bei mehr als 1500
bis 2000 Mk. 2 Mk. uw., ſo beträgt vom 1. Juli ab der Stempel

bei Jahresmieten von vmehr als 360 M. bis 400 M. 0,50 M.
e 400 500 1,00 er500 e 666,66 v 2,

666,66 83333 250r II 833,33 I e 1000 e 3,00 r

J v 499v 1135 1259 5090r 1250 r e 1375 e 5,50 r
1375 v 1500 e 6,00 n
100 1625 60uſw. bis 2000 Mk. vier Zehntel, bis 3000 Mk. fünf Zehntel, bis

4000 Mk. ſechs Zehntel, bis 5000 Mk. ſieben Zehntel uff., bei
mehr als 20000 Mk. 2 Proz. der Jahresmiete. Betrifft das
Mietsverhältnis Räume, die für gewerbliche oder be
rufliche Zwecke beſtimmt ſind, ſo bleibt die Hälfte der
Stempelabgabe unerhoben. Betrifft ein Mietsverhältnis zum
Teil Räume, die für gewerbliche oder berufliche Zwecke be
ſtimmt ſind, zum Teil andere Räume, ſo tritt die Ermäßigung
nur ein, wenn in dem vom Vermieter zu führenden Stempel-
verzeichnis eine entſprechende Trennung des Mietszinſes ge
macht iſt. Mietsderträge, durch die Gaſtwirte oder Zimmer
c gpeter Fremde zur Beherbergung aufnehmen, ſind ſtempel

t e
Es ſind Jahreskarten für jeden auf Bahnhöfen oder anderen

öffentlichen Orten und Plätzen oder in Gaſt und Schankwirt
ſchaften zur Aufſtellung gelangenden Automaten zu löſen.
Die Steuer beträgt für Warenautomaten mit einem bis vier
Warenbehältern 1 Mk., mit mehr Warenbehältern 2 Mk, für
Stereoſkop, Schau und Schergautomaten 8 Mk, für Muſik
automaten zwiſchen 2 und 50 Mk. für Automaten anderer
Art 1 Mk. Automaten, die zu Betriebszwecken öffentlicher
Behörden aufgeſtellt werden und ſolche, die zur Verabreichung
von Speiſen und Getränken in Reftaurationen oder zur Ab
gabe von Gas oder Elektrizität zu hauswirtſchaftlichen undkleingewerblichen Zwecken dienen, nd ſteuerfr i.
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Folitiſche Uebersicht.
Halle a. S. 1. Juli 1909.

Ja De Deutſcher Bauernbund.
in iſt, wie ſchon geſtern berichtet, am 30, Juniunter Teilnahme freikonſervativer und ek eitihetanet a e

ordneter eine neue landwirtſchaftliche Vereinigung, der Deutſche
Bauernbund, gegründet woörden, die ſich als eine Kampfgrün-
dung gegen den Bund der Landwirte darſtellt. Aus em
Rundſchreiben, das die Gründer und die deuiſche landwirt
ſchaftliche Bevölkerung der Provinz Poſcen verbreiteten, geht
hervor, daß die Organiſation keinen religiöſen oder parteipoli
tiſchen Charakter tragen ſoll, daß ſie ſich vielmehr bemühen
will, nach dieſer Richtung hin die größte Tolerang zu üben
Als Zweck der Organiſation wird bezeſchnet: „Auf Grundlage
unſeres Schutzzollſyſtems energiſche Vertretung der Bauern-
intereſſen in wirtſchaftlicher Hinſicht“ und Bekämpfung
der rückſichtsloſen Politik der Großgrund-
beſitzer-Jntereſſen, die konſequent durchgeführt, in
politiſcher Hinſicht ihre Mitglieder zu der reaktionären konſer
vativen Partei treibt“.

So ungewiß es iſt, ob der neue unker freikonſerraliver und
rechts nationalliberaler Flagge ſegelnde Bauernbund eine min-
der reaktionäre Politik treiben wird, als der Bund der Land
wirte und ob es der jungen Organiſation überhaupt gelingen
wird, gegen die gutgeleitete, mit reichen Geldmilteln verſehene
und terroriſtiſch auftretende Vereinigung der Großagrarier auf-
zukommen, ſo weiſt doch dieſe Gründung auf ſehr wichtige
und intereſſante Vorgänge hin, die ſich im agrariſchen Oſten
Breußens vollziehen. Die in nationalem Jntereſſe betriebene
Anſiedlungspolitik ſchafft und verſtärkt im Oſten die Entwick-
lung eines Bauernſtandes, deſſen Intereſſen denen des Groß
grundbeſitzes in mehr als einer Beziehung entgegengeſetzt ſind.
Die Anſiedler des Oſtens wollen ein: Verteilung des Grund
und Bodens, die ihnen die Exiſtenz auf eigener Scholle er
möglicht. Hingegen wollen die Junker aus dem aufgeteilten
Grundbeſitz auf der einen Seite ſogenannte „Reſtgüter“ als
Herrenſitze ſchaffen, um dieſe herum aber Zwergbeſitz, der kaum
zur Ernährung ſeiner Jnhaber ausreicht, ſo daß dieſe genötigt
ſind, einen Teil ihrer Arbeitskraft an den Herren zu verkau-
fen. Die aus dieſem Gegenſatz hervorgegangene Bewegung
der Anſiedler hat jetzt zur Gründung der neuen Organiſation
Seſbhrt, die ihre Tätigkeit auf ganz Norddeutſchland erſtrecken
will.

Die politiſche Hörigkeit des Bauernſtandes, ſeine bisherige
bedenkenloſe Unterordnung unter die großagrariſche Führung,
iſt eine ſo bedeutungsvolle Tatſache der deutſchen Politik, daß
jeder Anſatz zur Bildung einer ſelbſtändigeren Bauernorgani-
ſation lebhaftes Jntereſſe erregen muß. Erwachten einmal die
Maſſen des platten Landes, die ſozial unter dem Großgrund-
veſiter ſtehen, die Bauern und die landwirtſchaftlichen Arbei-
ter zu ſelbſtändigem politiſchen Bewußtſein, ſo wäre das der
ſtärkſte Schlag gegen die Junkerherrſchaft. Was nun die land
wirtſchaftlichen Arbeiter betrifft, ſo kann der neue Bauern
bund gemäß ſeiner politiſchen Führung, ihnen ebenſowenig
geben wie dem halb proletariſierten Teil des Kleinbeſitzertums.

Hier eröffnet ſich nicht ihm ſondern dem Gewerkſchaft s-
gedanken und der Sozialdemokratie ein weites
'Rekrutierungsgebiet.

Boe

Für die Soldaten gut genug.
Die Fränkiſche Volkstribüne, unſer Baireuther Partei-

blatt, hatte vor kurzem die auffallende Tatſache konſtatiert, daß,
während die dortigen Fleiſchpreiſe für Schweine und Maſt
'ochſen im Ladenverkauf 70 bezw. 80 Pf. pro Pfund betrugen,
die gleichen Fleiſchſorten an die dortige Garniſon von zwei
Schlächtern, die im Submiſſionsverfahren Wenigſtnehmende ge-
blieben waren, für 51 bezw. 54 Pf. geliefert wurden. Dieſe
Feſtſtellung hat nun die Baireuther Metzgerinnung veranlaßt,
eine Erklärung zu veröffentlichen, die den Preisunter-
ſchied erklärt und der wir folgende intereſſanten Stellen ent
nehmen:

„Bei Submiſſionen iſt von der Militärbehörde
nicht vorgeſchrieben, Maſtochſenfleiſch zu
liefern. Es iſt vielmehr lediglich die Lieferung von
„Ochſenfleiſch“ (von zwei bis ſiebenjährigen Tieren, Lebend
gewicht mindeſtens acht Zentner, Fleiſchgewicht im ge-

n genannt,
punkte aus
Verkauf an
dieſer Tiere iſt

rikation Ver
Jnnung, die Ein

ferungs bedingungen konürfen, hat die ärbe hörte latt7

trollieren zu d
abgélehnt. Für die Gefangenenanſtalt

a(1) darf nur Maſtochſenfleiſch, von Tieren nicht
unter ſechs Zentnern Fleiſchgewicht (geſchlachtet), geliefert

werden. Warum nicht auch für unſere Sol-
daten Auffallend und allerdings für die Bemeſſung des
Submiſſionsangebotes bezeichnend iſt es, daß auch bei an
dern Viehgattungen von den Militärlieferanten regel-
mäßig die geringere Qualität angekauft
wird, z. B. Mutterſchweine, Eber und alte Mutter
ſchafe, ſogenannte Militärlämmer.“

Die Söhne des Volkes, die man auf mehrere Jahre in den
bunten Rock ſteckt, erhalten alſo das iſt die Quinteſſenz
des vorſtehenden Fleiſch zum Genuſſe, das, wie ſchonend
geſagt wird, „zum Verkaufe an die Ladenkundſchaft ungeeig
net“ iſt und das man nicht einmal den Gefangenen vorſetzt

Unternehmer und Reichsverſicherungsordnung.
Der Zentralausſchuß Berliner Kaufmänniſcher, Gewerblicher

und Jnduſtrieller Vereine beſchäftigte ſich in ſeinen letzten
Sitzungen mit der Reichsverſicherungsordnung. Es wurde eine
Reſolution angenommen, in der mit Befriedigung begrüßt
wird, daß der Plan einer organiſchen Verſchmelzung der drei
Zweige der Arbeiterverſicherung endgültig fallen gelaſſen iſt;
ferner wird eine Ausdehnung der Verſicherungspflicht aner-
kannt. Die Reſolution wendet ſich gegen die Beſtimmungen,
die das weitere Beſtehen der Betrieskrankenkaſſen gefährden.
Die geplante Mitwirkung der Verſicherungsämter bei Feſt
ſetzung, Aenderung und Aufhebung der Renten wird als ein
Eingriff in die Selbſtverwaltung der Berufsgenoſſenſchaften,
eine Verlangſamung, Verſchlechterung und Verteuerung des
Verfahrens ſowie Bureaukratiſierung der Sozialverſicherung
angeſehen und entſchieden Verwahrung dagegen eingelegt.
Jn der Diskuſſion ſprach man ſich gegen das Fortbeſtehen der
Betrieskrankenkaſſen und die Halbierung der Beiträge aus.
Auch wurde betont, daß in der Konferenz im Reichsamt des
Jnnern die meiſten Unternehmer ſich für die Beibehaltung des
gegenwärtigen Zuſtands ausgeſprochen hätten. Da über den
letzten Punkt keine Einſtimmigkeit herrſchte, ſah man von einer
beſonderen Stellungnahme ab.

Der ſtaatsgefährliche Eulenburgprozeß
ſoll anſcheinend nicht nur hinter verſchloſſeneTüren gebannt,
ſondern auch halbtot geſchwiegen werden. Wenigſtens meldet
eine Berliner Korreſpondenz:

„Da die Verhandlung ſelbſt geheim durchgeführt wird,
ſollen auch Vorkehrungen getroffen werden, um Mittei-
lungen außerhalbdes GerichtsandieOeffent-
lichkeit möglichſt zu verhindern. Jnsbeſondere
will man verhindern, daß Zeugen, wie es im Vorjahre ge
ſchehen iſt, von Unberufenen über Vorgänge des Prozeſſes und
ihrer Zeugenausſage ausgefragt werden und ſenſationelle
„Enthüllungen“ in die Welt geſetzt werden, durch die der
Gang des Prozeſſes beeinflußt werden könnte.“

Wir wüßten nicht, welche ſenſationellen Enthüllungen die
Tatſachen der Affäre an Widerlichkeit noch zu überbieten

möchten. Außerdem wäre ein Schweigegebot ungeſetzlich. Aber
bei Fürſten ſind ja die Wege der Juſtiz ganz wunderbar.

Eulenburg iſt am Dienstag abend aus Liebenberg in Berlin
eingetroffen. Sein Prozeß beginnt nächſte Woche. e

Deutſches Reich.
Zum Kultusminiſter ſoll der Oberpräſident Hegel in

Magdeburg bereits ernannt ſein.
Die Beamten drohen Ein Berliner Blatt, das ſich immer

als Vertreterin der Beamtenintereſſen hinzuſtellen beliebt,

eine neue gewaltige Kundgebung der Beamten

v t e ean, daß wenn nicht im Laufe der nächſten acht Tagen inſofern eintritt, als der Termin t wird,
an dem den Beamten die Gehaltsaufbeſſerung e lt re

eiſt, und zwar ſollen nicht nur die Reichsbeamten, ſonen auch

die Staats und Kommunalbeamten an der Kundgebung teil
nehmen. Man will zu dieſem Zweck die beiden Zirkusgebäude,
Zirkus Buſch und Zirkus Schumann, mieten.

Vorerſt ſcheint es ſich allerdings nur um eine Mache des
fraglichen ſenſationsbedürftigen Blattes zu horreln.

Interpellation über militäriſche Einmiſchung in Streikes.
Die ſozialdemokratiſche Fraktion des heſſiſchen Landtags wird
der erung wegen der Vorgänge beim Streik der Arbeiter
des Waſſergasſchweißwerks in Worms, bei dem die Behörde
Militär requiriert hatte, interpellieren,

Militärjuſtiz und bürgerliche Juſtiz. Jm Dezember v. J.
begingen der Matroſe Freitag und der Fuhrknecht Neyer in Metz
an einem Zechgenoſſen Straßenraub. Vom Oberkriegsgericht
wurde der Matroſe vor kurzem zu drei Jahren Zuchthaus ver
urteilt. Das Schwurgericht beurteilte die gleiche, unter den
gleichen Umſtänden begangene Tat des Fuhrknechts Neyer viel
milder. Es erkannte unter Zubilligung mildernder Umſtände
auf zwei Jahre Gefängnis. Dieſe beiden Urteile beſtätigen
wieder, daß das Militärgerichtsweſen eine ganz beſondere Juſtiz
herausgebildet hat, die mit dem gewöhnlichen bürgerlichen
Rechtsbewußtſein und -Empfinden nichts gemein hat. Solche
Fälle laſſen aber auch erkennen, wie berechtigt die Forderung
nach Beſeitigung des Militärgerichtsverfahrens iſt.

Die Gärung im Bunde. Der Wahlkreisvorſitzende des
Bundes der Landwirte für Kaſſel-Melſungen, Direktor Schmidt-
Breitenau, hat infolge der Abſtimmung über die Erbanfallſteuer
und die Stellung des Bundes der Landwirte zu dieſer Frage
ſein Amt als Vorſitzender des Bundes für den Wahlkreis Kaſſel
Melſungen niedergelegt und ſeinen Austritt aus dem Bunde
erklärt.

Der Profit einigt. Aus Berlin wird gemeldet: Jn vorge-
rückter Nachtſtunde wurde der Vertrag der im Hotel Adlon
raufenden Kaliintereſſenten unterzeichnet, womit das Rumpf
ſyndikat auf vorläufig acht Tage gegründet iſt.

Eine lächerliche Franzoſenfurcht beherrſcht heute, nach faſt
40 Jahren der Annektierung Elſaß-Lothringens noch immer
die deutſchen Behörden und dieſe Angſt vor dem „Erbfeind“ und
Scheu vor allem, was an ihn erinnert, hat ſchon manchen böſen
Streich geliefert. Der neuſte antifranzöſiſche Streich iſt im
Kopfe eines Generals entſtanden. Jn Saarburg i. Lothr. findet
am nächſten Sonntag, den 4. Juli, eines jener harmloſen
bürgerlichen Gauſängerfeſte ſtatt, bei denen Bier und hurra-
patriotiſche Lieder die Hauptſache ſind. Am Dienstag erließ
nun der garniſonälteſte Generalmajor Frhr. v. Waldenfels ohne
jede Begründung einen Befehl an das Militär und die Militär
beamten, der allen Untergebenen die aktive Teilnahme an dem
Feſt verbietet. Da kein Grund für den Befehl angegeben wurde,
auch kein anderer einigermaßen ſtichhaltiger Grund erkannt
werden kann, ſo bringt man allgemein das Verbot damit in
Verbindung, daß an dem Feſtkonzert ein franzöſiſcher Sänger
chor mitwirken wird, außer 26 Vereinen aus Elſaß--Lothringen,
der Pfalz und dem Rheinlande. Jn den bürgerlichen Kreiſen
Saarburgs, die erſt vorigen Sonntag dem Stuatthalter bei
ſeinem Beſuche in bekannter byzantiniſcher Weiſe bewieſen, daß
e al Untertanen ſind, iſt große Beſtürzung über das

erbot.
Aber gerade, weil der Deutſche kuſcht, wird er bevormundet.

Das Mandat des Abg. Lehmann-Jena. Die National-
liberalen im Wahlkreiſe Jena fordern den Abg. Lehmann auf,
ſein Mandat niederzulegen. Lehmann wurde bekanntlich als
Nationalliberaler gewählt, iſt aber anläßlich der Abſtimmung
über die Erbſchaftsſteuer aus der nationalliberalen Reichstags
fraktion ausgetreten und hat ſich der Wirtſchaftlichen Vereini-
gung angeſchloſſen. Die Nationalliberalen in Jena erklären,
daß er dazu nicht berechtigt war und fordern von ihm, daß er
ſein Mandat niederlegen ſoll. Lehmann wird ſich hüten

England.
Der Flottenkampf.

London, 1. Juli. Jn der Londoner City hielt geſtern Ad
miral Beresford eine Rede, in der er die Annahme eines defini
tiven Flottenprogramms fordert, die dem ungeſunden Wettbewerb

Kleines Feuilleton.

Rordpolerforſchung mit Zeppelinluftſchiffer.
Kiel, 2. Juli. Unter Leitung des Grafen Zeppelin und Ge-

heimrat Hergeſell iſt ein deutſches wiſſenſchaftliches Unter
nehmen zur Eroberung der Polarregion mit dem Zeppelin-
luftſchiff gegründet worden. Als Stützpunkt für die einzelnen
Expeditionsfahrten des Luftſ r iſt die Croßbai an der Weſt
küſte von Spitzbergen in Ausſicht genommen. Die Fahrt nach
Spitzbergen ſoll das Luftſchiff von Deutſchland über Norwegen
mit einer oder mehreren Zwiſchenlandungen antreten. ie
Vorexpeditionen zur Unterſtützung des Hauptunternehmens
ſollen bereits im nächſten Jahre erfolgen.

Vornehme Chriſtenlehre.
Jm Juniheft der katholiſchen Aloe Rundſchanu,

herausgegeben von dem Geiſtlichen Dr. Karl Maria Kauf-
mann in Köln, wird in der Rubrik Fragen und Ankworten auch
die folgende Frage geſtellt: „Warum glauben gerade die Ge

nicht an Gott?“ Jn der Beantwortung der Frage
eißt es:
„Die Frage iſt zu einſeitig r Das Wörtchen „gerade“

ſoll doch heißen, daß beſonders, oder in erſter Linie die
ehrten ungläubig ſeien. Den Unglauben aber teilen die

ckehrten, die Sie meinen, mit den Wüſtlingen und
Gaunern. Sie mußten alſo fragen: Warum glauben die

die Wüſtlinge und die Gauner nicht an
ott?“
Eine zweifellos ſehr vornehme und ſehr liebevolle Art chriſt-

licher Unterweiſungl Nur iſt ſie recht einſeitig und vergißt
vpöllig, daß die Wüſtlinge und Gauner auch im Lager der
Frommen zu finden ſind und zweifellos weit zahlreicher als
in jenen Kreiſen, die ſeitwärts von der breiten Straße des
r nheitetrotts ſich ihre eigene Weltanſchauung gebildet
haben.

Ein neuer Einen endet von 300Metern Höhe will ſich die Lebensverſicherungsge ellſchaft Equi-
table in Neuyork erbauen laſſen. Sie läßt zu dieſem Zwecke
ihren 70 Meter hohen bisherigen Wolkenkratzer niederreißen.
Der neue Wolkenkratzer, der noch einmal ſo hoch ſein wird
wie die Türme des Kölner Doms, wird 62 Stockwerke mit
6000 Geſchäftsräumen enthalten und in Form von drei auf
einander geſetzten Würfeln erbaut ſein, von denen der unterſte
35 Stockwerke hoch iſt und eine Front von 40 Fenſtern an
jeder Seite hat, der zweite Würfel 16 Stockwerke hoch mit50 Fenſtern Front, der dritte 9 Stockwerke hoch mit 9 Fen-
ern Front. Darüber kommt als Dach eine 50 Meter hohe

Steil-Pyramide mit insgeſamt 30 Fenſtern und darauf ein mikna verſehener Säulenpavillon von der Größe eines
einer

vierſtöckigen Hauſes, endlich über dieſem noch ein gerippter
ſteiler Dom, auf deſſen Spitze die Flagge befeſtigt werdenwird. Der ganze Wolkenkratzer wird so Fenſter haben. Die

Dächer des mittleren und des unteren Baues werden eben-
falls zu Terraſſen eingerichtet ſein. Austüftler dieſes Bau
planes iſt ein bekannter Wolkenkratzer-Erbauer, der ChikagoerIngenieur Burnham. Seine einzige Sorge iſt der Wind, der
ſo hohe Gebäude etwas aus der Richtung bringt. Deshalb
baut Burnham jetzt die Wolkenkratzer in etwas ſchiefer Rich-
tung gegen die Himmelsgegend, aus der der Wind meiſtens
kommt. Als Material zu dem Wolkenkratzer wird Eiſen und
Beton verwendet werden.

Goethe und die Reichsfinanzreform. Bei den Goethe
Feſtſpielen in Düſſeldorf kam auch Fauſt II. zur Auf-
führung. Die Eröffnungsſzene der Se Pfalz“ erregte,
wie wir in der Bergiſch-Märkiſchen Zeitung leſen, immer mehr
anwachſende Heiterkeit, denn da klagt der Schatzmeiſter:

„Auch auf Parteien, wie ſie heißenJſt heutzutage kein Verlaß.
Die Geldespforten ſind verrammelt,
Ein jeder kratzt und ſcharrt und ſammelt,
Und unſ're Kaſſen bleiben leer.“

Sogar der „ſchwarze Block“ kommt vor, denn Goethes Kanz-
ler ſagt:

Kaiſers alten Landenn Sind 47 Geſchlechter nur entſtanden,
Sie ſtützen würdig ſeinen Thron

Die Heiligen ſind es und die Ritter
Sie ſtehen jedem Ungewitter,
Und nehmen Kirch' und Staat zum Lohn.“

Und dann klagt der Kaiſer mit Recht:
„Dadurch ſind unſ're Mängel nicht erledigt,
Was willſt du jetzt mit deiner Faſtenpredigt

pet ſatt das ewige Wie und Wenn
s fehlt an Geld, nun gut, ſo ſchaff' es denn.“

Und wie wird bei Goethe die Finanzreform zuſtande ge
bracht Durch neues Papiergeld. So machte es
das Reich bekanntlich bisher.

Der Vogelgeſang nach Johanni. Uralten an
und ſonſtigen Volksbehauptungen zufolge heißt es gewöhnlich,
daß es nach Johanni mit dem Vogelgeſang zu Ende ſei. Einengliſcher Naturforſcher weiſt nun ßach daß dem nicht ganz
ſo iſt. Er hat während eines ganzen Jahres genau aufge
zeichnet, welche Vögel ſingen und welche nicht, und hat dabei
auch die Stärke des Geſanges berückſichtigt. ach ſeinen For
ſchungen ſingt z. B. der e bereits in der zweiten Ja-
nuarwoche, erreicht Ende April ſeine größte Höhe, um dann
langſam bis Ende Dezember abzunehmen. Dann pauſiert der
Vogel genau zwei Wochen lang und läßt dann wieder ſein
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frohes Lied ertönen. Ueberhaupt keine Pauſe im Singenmacht das Dieſer Sänger läßt ſich am janteſten
im April und im September vernehmen. Dieſe beiden Vögel
nehmen aber eine Ausnahmeſtellung ein, denn in der Tat
pflegen die unſerer mere tatſächlich ihren Geſang
rn weil ſie dann mit der Aufzucht der zweiten Brut
zu tun haben.

Ueber Dorfmuſik plaudert Dr. Richard Batka im 19. Heft
des Kunſtwarts Derte von Georg D. W. Callwey, Mün-
chen, vierteljährlich 4 Mk.) folgendermaßen:

„Die Zeit iſt rig vorbei, da man die ganze Miſſikkultur
unſeres Volkes über einen Kamm ſcheren wollte. Die Zeit,
da man es als den Triumph der Ziviliſation erträumte, wenn
kein Dörflein ſo klein wäre, daß nicht Konzert drin gehalten
oder Theater geſpielt würde. Daß dieſer Wahn verfliegt, gibt
den Weg frei für eine ſachgemäße Reformtätigkeit. Vor allem
gilt es auch hier, der Verſtädterung entgegenzutreten und in
den Landleuten den Stolz darauf zu wecken oder zu nähren,
ſie ſelber, alſo Dörfler und nicht Städter zu ſein. So ſind

für den Städter, der aufs Land geht, Abwehr, Erhal-
tung und Förderung die wichtigſten Aufgaben, wenn er den
Volksbrüdern, die er dort trifft, ehrlich helfen will.

Abwehr: vergeßt nicht, eurem Gaſtwirt zu ſagen, welche
Marter euch das Grammophon bereitet, das im Ertraſtübel
ſteht und worauf er ſich nicht weni zugute tut. Das wirkt.
Der Mann hat geglaubt, vor den „feinen“ Gäſten als ein auf
der Höhe der Zeit ſtehender Wirt zu erſcheinen, als er das

dem Geſchäftsreiſenden auf deſſen ernſten Vorhalt ab
kaufte. Er wird es, wenn die erſten Scheiben abgeſpielt ſind,
in die Rumpelkammer ſtellen, falls er merkt, daß er eine ganz
andere Wirkung damit hervorruft, als er wollte. Zweckmäßig
iſt es auch, die Konkurrenz zur Bekämpfung der mechaniſchen
Jnſtrumente zu benutzen. Wenn einige Wirte ihr Haus in
den Reiſebüchern und Anzeigen ausdrücklich als „grammophon-
r zu bezeichnen anfingen, ſo würden die andern bald an

er Herrlichkeit ihres ſchnarrenden Hausgenoſſen bange werden.
Auch das lobe man nicht, wenn im Gaſtzimmer mit vor

wiegendem Dörflerverkehr oder im Tanzſaal ein Klavier auf-
geſtellt iſt, ſelbſt wenn's zufällig ein gutes Klavier wäre und
nicht, wie in 99 unter 100 Fällen ein elendes, mit harten,
teils verſtimmten, teils verſagenden Tönen. Das Klavier iſtein Werkzeug ſtädtiſcher Meuſſttutut. Jns re des eigent
lichen ſind gen gehört die eige die Zither, die Gitarre,
ſof die Ziehharmonika oder die Maultrommel. Zum Tanz
ollte die rechtſchaffene bäueriſche „Tanzmuſik“ in der orts-

üblichen Beſetzung den Chor beziehen. Jndem der Städter bei
ſeinem Beſuch auf dem Lande ein Intereſſe an dieſen Dingen
kundgibt, erhöht er den Dorfleuten unwillkürlich die Freude
an ihrer dörfiſchen Kunſtweiſe.“
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deutſche Politik habe in England ernſthafte Beſorgnis
wachgerufen.

Der Beſuch des Henkers.
Die Jndependent Labour Party Unabhängige Arbeiker-

partei) Englands hat eine ungemein wirkſame Proteſtkund
gung gegen den Zarenbeſuch erlaſſen. Jn dem Manifeſt heißt
e t

Um den Beſuch unſeres Königs nach Reval zu entſchuldigen,
ſagt man uns, daß er eine gute Wirkung auf die innere Re
gierung Rußlands ausüben würde. Gerade das Gegenteil iſt
eingetreten. Seit der König mit dem Zaren vor einem Jahre
im Baltiſchen Meer zuſammentraf, iſt das Regiſter der ruſſi-
ſchen Verwaltung nur auf ſchwärzeren und blutigeren Blättern
geſchrieben worden. Dies wird durch folgende aus offiziellen
Quellen ſtammenden Zahlen bewieſen:

(Raumgehalt der rufſiſchen Gefängniſſe
90 000 Perſonen).

Durchſchnittl. Bevölkerung Hinrichtungen Selbſtmorde
der Gefängniſſe (nur Zivilperſonen) im Gefängnis

1905 85 000 Perſ. 10 71906 111000 144 301907 138 000 456 701908 170 000 59825
Am 1. Februar Von Jannar bis März

1909 181 137 Perſ. 235 Perſonen.
Nicht weniger als 2837 frühere Mitglieder der Duma ſind zu

verſchiedener Dauer von Gefängnisſtrafen verurteilt und 18
nach Sibirien geſandt worden. Seit 1905 ſind 406 Herausgeber
von Zeitungen und Zeitſchriften zu Gefängnis verurteilt wor-
den. Konnte Abdul Hamid es jemals ſchlimmer machen?“

Dieſer mit grauenhaften Taten des zariſchen Henkerregi-
ment belegte Proteſt wird ſicher in Engand nicht ungehört
verhallen.

Vom Konflikt im Bergbau.
London, 1. Juli. Der Kohlenſtreik in Südwales wurde in

der letzten Minute abgewendet. Heute früh wurde ein Ausgleich
eg den Grubenbeſitzern und den Bergleuten in Cardiff
erzielt.

Der Kampf der Frauen.
London, 1. Juli. Aus den geſtrigen Verhandlungen vor

dem Polizeirichter Rutzen, der das Gerichtsverfahren auf den
9. Juli vertagte, ſchließt man, daß die wegen „Widerſetzlich-
keit verhafteten 116 Kämpferinnen für das Frauenſtimmrecht
ſtraflos ausgehen werden, da die angeklagten Frauen von der
Polizei verhindert wurden, das geſetzlich verbürgte Recht auszu
üben, durch einen Miniſter eine Bittſchrift an den König ein-
zureichen.

Frankreich.
Für die Gemaßregelten.

Paris, 1. Juli. Der Verein der Poſtleute erläßt einen
dringenden Aufruf, ſeiner Sammlung für die 800 ſtrafweiſe
entlaſſenen Kameraden zu Hilfe zu kommen, da ſie nur 49 000
e aufgebracht habe, während 100 000 Fr. nötig geweſen

ren

Italien.
Noch ein Wahlerfolg.

Rom, 1. Juli. Jm Wahlkreiſe Paterno hat eine Erſatzwahl
ſtattgefunden, da die Wahlhandlung der Hauptwahl wegen Unregel-
mäßigkeiten ſannulliert worden war. Der miniſterielle Kandidat
hatte ſeine Kandidatur zurückgezogen, ſo daß Genofſe Milano
mit 2255 Stimmen gewählt wurde.

Türkel.
Kein Strafsericht für den Heuker

Konſtantinopel, 2. Juli. Der Kriegsrat beſchloß, Abdul
Hamid vor ein Hochgericht zu ſtellen, die Regierung verweigerte
dies jedoch.

Aus der Partei.
Die bürgerlichen Geldgeber der ſog. Soz. Monatzshefte.

Auf die Feſtſtellungen des Gen. Bebel und mehrerer Frank
furter Genoſſen erließen die Geſchäftsführerin der S. M.
Mundt und Gen. Arons Erklärungen, die die Vorgänge be
ſtritten oder harmlos hinzuſtellen ſuchten. Gen. Bebel ver-

darauf im Verwärts noch ein letztes Wort, in dem

e ißt:„Der Genoſſe Arons macht mir den Vorwurf, daß ich die
Frankfurter Vorgänge, obgleich ſie mir ſchon ſeit 1907 bekannt
geweſen ſeien, nicht früher zur Sprache brachte, wenn ich ſie
für bedenklich hielt.

Jch habe geſchwiegen, weil ich keinen Parteiſtreit hervorrufen
wollte. Jch habe auch noch geſchwiegen, als im letzten Sommer
ein Teil der Parteipreſſe die Anklage gegen die S. M. erhob,
ſie hätten Geld aus bürgerlichen Händen empfangen und die
S. M. die Richtigkeit dieſer Angabe beſtritten.

Als dann aber kürzlich, ohne mein Zutun und ohne mein
Vorwiſſen, die Leipziger Volkszeitung und der Vorwärts die
Anklage gegen die S. M. von neuem erhoben und die letztere
wiederum die Richtigkeit dieſer Angaben beſtritten, hielt ich
mich im Parteiintereſſe für verpflichtet, zu ſagen, was ich wußte,
um feſtzuſtellen, was Wahres an dieſen Anklagen iſt. Dieſes
meine Stellung zu der Angelegenheit.

Die Genoſſin Mundt erklärte, daß meine Verdienſte um die
Partei ſie hinderten, mir mit der gebührenden Schärfe zu ant-
worten. Jch bedaure dieſe Rückſichtnahme, auf die jch keinen
Anſpruch erhebe. Wie ich mein Leben lang gegen keine Perſon
Rückſicht genommen habe, ſei ſie, wer ſie wolle, wenn ich das im
Intereſſe der Partei für nötig erachtete die Partei über allem
Perſönlichen ſo wünſche ich auch, daß man mir gegenüber
handle. Es handelt ſich auch nicht um böswilligen Klatſch, dem
ich keine Autorität leihen ſolle, ſondern um feſtſtehende Tat-
ſachen, die Männer zu verbürgen, deren Glaubwürdigkeit ich
über die der Genoſſin Mundt ſtelle. Die Liſte beſtand auch
nicht bloß aus dem Namen Hallgarten, Merton und Dr. Rößler,
ſondern es ſtanden auf derſelben auch die anderen Namen, die
ich ſchon nannte, und noch eine Anzahl Namen, die mir nicht
genannt wurden, die ſich aber feſtſtellen laſſen.

Die Genoſſin Mundt beklagt ſich über meine Unhöflichkeit, daß
ich ihr grobe Unwahrheit und Lüge vorgeworfen. Sie hat recht,
ich hätte etwas höflicher mich ausdrücken ſollen, aber ſachlich
kann ich nichts zurücknehmen von dem, was ich ihr geantwortet.

Jn ſittlicher Entrüſtung ſchließt ſie ihre Erklärung: „Der
Zweck der Hetze iſt klar. Sie gereicht ihren Urhebern und
Förderern nicht zur Ehre und iſt nur geeignet, die Partei zu
ſchädigen.“

Die Genoſſin Mundt beruhige ſich. Für mich hat die „Hetze“
keinen anderen Zweck, als endlich einmal die Wahrheit feſtzu
ſtellen. Und die Wahrheit iſt, daß die Genoſſin Mundt im

Jahre 1905, im Einverſtändnis mit dem Verleger der S. M.,
nach Frankfurt a. M. reiſte und dort eine Reihe bürgerlicher
Perſönlichkeiten beſuchte, um Geld für die S. M. zu erlangen.

An dieſer Tatſache ändern alle gegenteiligen Verſicherungen
nichts. Ob die Genoffin Mundt bei dieſem Bittgange viel oder
wenig oder gar nichts erlangte, iſt völlig gleichgültig. Die Feſt
ſtellung der Tatſache, daß ein ſozialiſtiſches Blatt die Hilfe
bürgerlicher Politiker für ſeine weitere Exiſtenz in Anſpruch
zu nehmen verſuchte, genügt.

Auch wegen des Schadens, den die Partei aus ſolchen Er
örterungen haben ſoll, ſei die Genoſſin Mundt unbeſorgt. Die
Feſtſtellung unangenehmer Tatſachen kann der Partei nicht
ſchaden; die Verantwortung aber tragen die, die ſie ver
ſchuldeten.“

Eine Gedenkfeier. Anläßlich der 40. Wiederkehr des am
7., 8. und 9. Auguſt 1869 in Eiſenach ſtattgefundenen
allgemeinen Arbeiterkongreſſes, wo unter dem Vorſitze von

1 Auguſt Geib und Auguſt Bebel die rn der ſo
zial demokratiſchen Partei Deutſchlands er
folgte, wird von den Ei en am 8. Auguſt
eine Gedenkfeier arrangiert, zu der die Parteigenoſſen in ganz
Mitteldeutſchland zur Beteiligung eingeladen werden. Das ge
plante Parteifeſt ſoll einen der Würde der Feier entſprechen
den Charakter haben.

Keichstagskandidatur. Jm Reichstagswahlkreiſe Limburg-
Diez-Weilburg ſtellte eine Kreiskonferenz, die in Oders
bach tagte, an Stelle des nach Hamburg verzogenen bisherigen
Reichstagskandidaten Genoſſen Lankes den Genoſſen Lüb
bring, Verbandsbeamter der Maurer in Wiesbaden, ein
ſtimmig als Kandidaten auf.

Parteiliteratur.
Geſammelte Schriften von Wilhelm Wolff. Nebſt einer Bio-

graphie Wolffs von Friedrich Engels. Mit Einleitung
und Anmerkungen herausgegeben von Franz Mehrinc-.
Verlag Buchhandlung Vorwärts, Berlin SW. 68. Preis bro
ſchiert 1,650 Mk., gebunden 2 Mk.

„Es iſt nahezu ein Vierteljahrhundert verfloſſen, ſeitdem
Friedrich Engels Die ſchleſiſche Milliarde herausgab mit einer
Biographie Wolffs und einer Einleitung über die Geſchichte
der preußiſchen Bauern, Die Schrift iſt längſt vergriffen und
eine neue Auflage erſcheint um ſo dringlicher, als am 21. Juni
1909 der hundertſte Geburtstag des Mannes wiedergekehrt iſt
der den drei großen Vorkämpfern der deutſchen Sozialdemo
kratie ein ebenbürtiger Kamerad geweſen. Sie alle haben,
als Wolff am 9. Mai 1864 geſtorben war, ſein Grab mit unver
welklichen Lorbeeren geſchmückt. Laſſalle widmete, ſelbſt ſchon
ein Opfer des Todes, den Manen Wolffs das letzte Wort, das
er öffentlich geſprochen hat; Engels ſchrieb trauernd: „Einen
ſo eichenſeſten Kerl, der ſo zum Volke zu ſprechen wußte, und
ſteis im ſchwierigſten Moment erſt recht auf dem Fleck war, be
kommen wir nie wieder.“ Und Marx hat „dem unvergeßlichen
Freunde, dem kühnen, treuen, edlen Vorkämpfer des Prole-
tariats“ den erſten Band ſeines unſterblichen Meiſterwerks ge
widmet.“

Dieſe Worte, der Einleitung entinommen, die Mehring dem
Buche voranſchickt, zeigen deutlich die Bedeutung, welche Wolffs
Schriften beanſpruchen dürfen.

Von der Neuen Zeit (Stuttgart, Paul Singer) iſt ſoeben das
40. Heft des 27. Jahrganges erſchienen. Aus dem Jnkyalt des
Heftes heben wir hervor: Die erſte Probe. Eine Geſchichte
der Von N. Rjaſanoff. Die Lageder Arbeiterflaſſe in Elſaß Lothringen. Von Heinrich Knauf
(Straßburg). Betrachtungen zum Maifeierfonds. Von
H. Salamon (Lübeck). Der Maifeierfonds. Von K. Kautskhy.

Der blutige Maitag in Buenos Aires. Von G. UAbvé-Lalle-
mant (San Luis), Literariſche Rundſchau: Profeſſor
Dr. H. Schollenberger, Das ſchweizeriſche öffentliche Recht.
Von M. N. Zeitſchriftenſchau.

Die Neue Zeit erſcheint wöchentlich einmal und iſt durch
alle Buchhandkungen, Poſtanſtalten und Kolporteure zum Preiſe
von 3,25 Mk. pro Quartal zu beziehen jedoch kann dieſelbe
bei der Poſt nur pro Quartal abonniert werden. Das einzelne
Heft koſtet 25 Pfennig. J

Probenummern ſtehen jederzeit zur Verfügung

Briefkalten der Redaktion.
C. K. in T. 1. Nicht verſtändlich. 2. Auszugleiſtungen ver

jähren in vier Jahren, wenn nicht beſondere Abmachungen be
W Setzen ſich mit dem zuſtändigen Amtsgericht in Ver

indung.P. reiimfelderſtraßze. e Kenntnis der Verwie t darüber St Allerdings ſt ri auch
der Meinung, daß ein Lokomotloſthrer mehr verdigre als ein

und alſo eigentlich mehr Steuern als dieſer zah
müßte.

len

Verantwortlicher Redakteur Paul Hennig, für Lokales
Otto Niebuhr, für Provinzielles und Verſammlungsberichte
Walter Leopoldt, ſämtlich in Halle.
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Dr. 162

Deutſcher Reichstag.
272. Sitzung. Donnerstag, den 1. Juli, 1 Uhr nachmittags.

Präſident Graf Stolberg eröffnet die Si um 1 u15 Min. Zweite Leſung der reform. dung vr

y Die Bierſteuer.
Abg. Zehnter (Zentr.) (Beri tter der KommiWir 4 r ä o am e ihr der

en z n a Se e e a inanze iehunlich. Die breiten ltern des Bierton ums
en Laſt tragen. eſſen iſt doch ein Teil meiner politiſchen

reunde, insbeſondere aus Bayern, der Meinung, da die
ßierſteuer enüber dem S 100 Millionen, den ſie
r oll, eine Jede J z en tn wu der Erxrmäßigung, die die Kommiſſion für Branntweinund Tabak ren et Redner be z ſodann mehrere
Ankräge zu der die J w. ſält und an erſter Stelle

ur Verhandlung geſtellt T und die Vergünſtigung der kleinen
rauereien, die in den letzten drei Jahren nur bis zu 1650

Doppelzentner Mals ver tet haben, verringert, indem die
Ermäßigung der Steuer für die erſten 150 Doppelzentner nicht
bis acht, ſondern nur bis auf zwölf Mark erfolgen ſoll.

Abg. Dr. Weber (natl.) begründet eine Reihe von An-
trägen, die er mit ſeinen Parteigenoſſen Neuner und Wölzl
geſtellt hat. Der weſentl dieſer Anträge betrifft die
Staffelung. Nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen beträgt die
Staffel, abgeſehen von der Begünſtigung der kleineren Braue-
reien: von den erſten 250 Doppelzentnern 14 Mk., von den
e 1 1250 Doppelzentnern 165 Mk., von den folgenden
1 Doppelzentnern 16 Mk., von den o grrde 2000 Doppel-

18 Mk. und von dem Reſte 20 Mk. Der Antrag der
nalliberalen will ſtatt deſſen folgende Staffel vorſehen:

1 bis 250 Doppelzentner 14 Mk., 250 bis 1500 Doppelzentner
45 Mk. 1500 bis 3000 Doppelzentner 16 Mk., 3000 bis 5000
Doppelzentner 17 Mk., 5000 bis 7000 Doppelzentner 18 Mk. und
über 7000 Doppelzentner 20 Mk. Der Redner erläutert dieſen
Antrag daß ſowo die Regierungs als die Kom-
mi svorlage den einer allgemeinen Konſumſteuer
nicht erfülle, weil fie

die Abwälzung auf die Konſumenten
nicht ermögliche. Man würde damit denſelben Fehler begehen
wie 1906. Die Staffel von 6 Mk. bedeutet aber etwas ganz
anderes bei einem Verhältnis von 4 zu 10 Mk. wie bei der
Staffel von 1906, als jetzt nach der Vorlage bei einer Staffel
von 14 zu 20 Mk. Die Sätze des nationalliberalen Antrags
werden r die Ermögb g der Abwälzung der mittleren
Brauereien W mit den kapitalkräftigen großen
erleichtern, der durch die ſtarke Steigerung der Pro-
duktionskoſten überaus erſchwert worden iſt. Die Konzen-
tration des Brauereigewerbes ſchreitet raſch vorwärts. Aus-
drücklich will ich aber im Namen meiner politiſchen Freunde

eben, daß, wenn z Anträge angenommen wer
en en, wir S f e Brauſtenervorlage trotzdem
ablehnen es tat r noch die Vorusſetzung der allgemeinenn e e der e hGedanken en harren meine politiſchenauf ihrem dpunkt im Jntereſſe des Deutſchen
Reichs (Lachen rechts, Beifall links.)
Abg. Dr. Pichler (Zentr.): Die Erbſchaftsſteuer iſt keine

e euer. u rechts s rtrum, Uvruhe ein Antrag will die ſtarBel des Bieres ein erträglicheres Maß zurückführen

u 732 eineren Franz eayern haben chwere Bedenken gegen dieſe euergeſetz;aber ich hoffe daß der größte Le meiner Freunde ihm

re it folgende Staffel: von den erS ält fo e el: von den erſten250 Doppelzentnern 10 Mk., von den folgenden 750 Doppel-
zentnern 12 Mk., von den enden 1000 Doppelzentnern
14 Mk., von den folgenden 1 oppelzentnern 16 Mk., von
den folgenden 1500 e e 18 und vom Reſt 20 Mk.
r erſucht um Ablehnung der Anr

i

t und Pichler. Nach der Statiſtik ſind diejnigen

die bis zu g r er s r ie darüber hinaus dauern8 t daß dem Gedanken der Kontingen-

i en wird. Jn der Kommiſſion hatdie M Widerſpruchhätten uns den Dank der Brauereien ver
t einem ernſten Konkurrenzkampf entgegengehen,
jkreiche Leichen geben wird. Dem Antrage Zehnter

W. Zubeil (Sogz.)
wir kehnen die Bierfteur ab, wenn u aus andern

Gründen als die Nationalliberalen. Die Nationalliberalen
verbittert i erausdrängung aus dem Block. irIehnen die eindliche Steuer ab. Sir gen auch keine
Verbafferungsanträge ein, weil ſie gegenüber kompakten

das Zentrum erinnere ich

Die ganze Finangzreform läuftcſen inaus. S
gelingen, wenn der Konſum ſt nd glaubenumenten eine de e Es iſt eine

von be atte ſie ni
er ewäre die letzte S

ügungsſtener alſo derAutomatenſteuer, Alte

terkeit.) W

Es hande nicht nur um die eigentlichen uerei
arbeiter, ſondern um S von andern Arxbeitern, die mit
dem Brauereibetriebe verknüpft ſind. Wenn das Vier in ſo
unerhörter Weiſe verteuert wird, ſo werden die Arbeiter nur
dem Schnaps in die Arme eben und daß ſcheint auch diecht e denn die Herren auf der Rechten fabrigzieren

en d e le ter veldeie werden auch du e Zünd uer tet und dazu
mmen die zahl Steuern, dieerdacht hat. Vielleicht werden die Gaſtwirte, die jest bei allen

patri r an erſtertriotiſchene vernünftig werden und i
Sie meinetwegen Weltmacht
nicht aus. gar d. Sogß.)

Staatsſekretär desS innung des Hauſes fon den n der letzten wird ver

J v 4 R
e

ik, aber ern
elle zu ſtehen pflegen,u

der Welt. (Sehr wahrl links, Lachen rechts und im Zentrum.)

nern v. et nan gebe We
g

Halle a. S., Sonnabend den 3. Juli 1909 20. Jahrg.

und iche en zwi dem Bundesrat, ſeinenNah S n. h beſtünden. Jch
im Namen des Herrn Reichskanzlers (Abg. Singer:

rum kommt er t ſelbſt?) und des srats, der mich
in hagrr ſoeben abgehaltenen Sitzung hierzu einſtimmig er-

tigt und ausdrücklich darum erſucht hat, dieſe Behaup
tungen als jeder Unterlage entbehrend zurückzuweiſen. Der
Bundesrat iſt mit der tung und dem Vorgehen des Herrn
Reichskanzlers in der Finanzreform durchaus einverſtanden.
Er iſt dem Herrn Reichskanzler dankbar, n Kaiſer und
Reich den Dienſt erwieſen hat, ſo lange im Amte zu bleiben

en e en i War ehe Aate den rer erledigt i (Beifall rechts, er bei
den Sogzialdemokraten.)

Bayeriſcher W r Graf v. Lerchen-feld verlieſt folgende Erklärung: Nach dem, was der Stell
vertreter des Herrn Reichskanzlers ſoeben erklärt hat, möchte
auch ich noch ganz beſonders die Behauptung über angebliche
Verſtimmungen zwiſchen Mitgliedern des Bundesrats und dem

errn Reichskanzler in das Gebiet der Fabel verweiſen (Bei
all.) J kann es nach meiner vollen Ueberzeugung aus-
rechen, daß der Reichskanzler, der ſeit zwölf Jahren dem
undesrat angehört, zu allen Mitgliedern des Bundesrats die

beſten, vertrauensvollſten Beziehungen unterhalten hat.
r Dr. Paaſche: Die Erklärungen ſind außer

halb der Tagesordnung abgegeben. Wenn eine Diskuſſion beantragt wird, ſo kann e erſt in der nächſten Sitzung erfolgen.

Abg. Singer (Soz.): Der Herr Präſident hat mir vor-gegriffen 5 tte die Abſicht zu beantragen, die Diskuſſion

über dieſe Aeußerungen auf die morgige Tagesordnung zu
m ger rechts und im n

izepräſident Dr. Paaſche: itte, den Antrag am
Schluß der Sitzung zu ſtellen.

Abg. Singer (Soz.): Jch muß auch heute wieder dagegen
Verwahrung einlegen, daß die Bundesratsmitglieder von ihrer
verfaſſungsmäßigen Befugnis, Erklärungen in jedem Stadium
der Verhandlung abgeben zu dürfen, in einer Weiſe Gebrauch
machen, die den Reichstag mundtot macht. Gelächter rechts,
lebhafter Beifall b. d. Soz.)

Vizepräſident Dr. Paaſche: Die Erklärungen ſind außer
halb der Tagesordnung abgegeben worden, dazu hatten die
Vertreter des Bundesrats vollkommen das Recht. Sie als Ab-

eordneter haben das Recht, zu verlangen, daß in der nächſten
Sitzung eine Diskuſſion ſtattfindet. Damit ſind die Rechte
durchaus npritatiſg gewahrt. (Beifall.)

Abg. Frhr. v. Richthofen (konſ.): Zur Sache habe ich
u erklären, daß unſerer Partei alles daran liegt, da die

Finanzreform zuſtande kommt. Wir haben bei jedem Geſetz
einzelne gewichtige Bedenken zurückgeſtellt. Wir ſind der Ueber
zeugung, daß die Brauſteuervorlage in der Faſſung der Kom-
miſſion brauchbar iſt. Sie bringt keine des Bieres,
die irgendwie die Belaſtung in andern Staaten überſteigt. Das
Bier wird in einer Weiſe belaſtet, die zu ertragen t
Diejenigen, die das leugnen, verfolgen dabei Zwecke, die recht
verſtändlich ſind. (Zurufe links.) Wir werden uns zu den
Anträgen auf Abänderung der Staffelung ablehnend verhalten.
Die Anträge der Linken ſind ja nur Agitationsmaterial. (Sehr

W bringen, das nicht nur Wert für ſepre. ſondern das
a rden eſtand hat. (Lebhafter Beifall rechts, Lachen
inks.

Ig. Steindl (Zentr.): Wehe dem, der den Grund dazu
ibt, daß in Bayern das Bier teurer wird. (Stürmiſche Heiterheit Hört, hört! u Sie e re ſollten doch ruhig

ſein, denn mit der Erbſchaftsſteuer hätten Sie alles bewilligt.
(Sehr richtigl rechts und im Zentrum.) Jn Süddeutſchland
entfallen 279 Liter Bier auf den Kopf der Bevölkerung, in
Norddeutſchland nur 98 Liter. (Heiterkeit.) Daher iſt auch
unſer Intereſſe an der Brauſteuer ein viel größeres. (Stürm.

eiterkeit. Bei uns iſt Bier ein Nahrungsmittel. Große
eiterkeit.) Viele Landarbeiter wollen keinen Barlohn, aber
ier wollen ſie. (Minutenlange Heiterkeit.) Mein Freund,

ein Stadtpfarrer, hat mir erzählt, daß ſein jährlicher Bier
konſum 1000 Mk. beträgt. (Schallende Heiterkeit. die ſich immer
wiederholt.) Das trifft bei uns auf jeden Bauern zu. (Er-
neute ſchallende Heiterkeit. Eine Erhöhung des Bierpreiſes
um 2 Prozent trifft uns Bayern ſchwerer als eine Erhöhung
der Grundſteuer um 100 Progent. (Stürmiſche Heiterkeit.) Sie
mögen über meine kräftigen Worte lachen, aber Zehntel und
ar Zwanzigſtel kennt man bei uns nicht, bei uns wird nur nach
itern gemeſſen. (Stürmiſche Heiterkeit.) Ohne Bier fällt der

Arbeiter einfach zu en. r mit einem Stück trockenen
Brot und einer Maß, da hält Arbeiter es den gen Tag
aus. Hier in Berlin habe ich ſchon in der Frühe vom Schnaps
beſoffene Menſchen im Rinnſtein liegen d So etwas
kommt bei uns nicht vor. e e: Na, na naps und Tabak
ſind keine notwendigen Genußmittel; manchem wäre es ſehr
gut, wenn er weniger rauchen würde. Aber bei uns verſteht
niemand, daß die Anzeigen und Plakatſteuer verſchwunden iſt.
(Zuruf links: r aftsſteuer!)) Die St euer nicht,
die können wir wenigſtens abwälzen. (Stürmiſche Heiterkeit.

links: Warum lehnen Sie die Brauſteuer nicht ab?)
as würde das nützen? Wie e würde es dauern, dann

kommt das nämliche Ding wieder her, und glauben Sie, daß
r dann wieder in der Mehrheit ſind. (Stürmiſche Heiter
eit.)

Dr. Pachnicke (Freiſ. Vgg.): Wir lehnen die Mah-nung der Herren v. die fen und Pichler ab; wir laſſen uns

von Motiven leiten, die in der Sache liegen. Der Antra
Weber iſt bedenklich, weil er den Kulminationspunkt der Staffe

rausſ bt und eine neue c einfügt. Je mehr Staffel-
fem um ſo mehr Preisunterſchiede und um ſo mehr Preis

unterbietungen und damit Erſchwerung des Konkurr
877 v. Gamp hat recht: das Braugewerbe geht einem ſchweren

nkurrengzkampf entgegen. Wir wollen doch eine Verbrauchsabgabe machen und acht eine Gewerbeſteuer. Unſere Schluß-

u ſeit negativ S e u uingung, die sſteuer. uruf r Die Aktiengeſellſcha e ahlen keine Es iſt z ein Reſervatrecht der
Wo Perſonen Kinder zu bekommen. Große Heiterkeit.)

ie Erklärung über die Erbſchaftsſteuer in der Kommiſſion
und nachher im Plenum war keine Erklärung im Namen des
Reichskangzlers, ſondern im Namen der verbündeten Regie
rungen (Sehr richtig! links.), und die Autorität des Bundes
rats ſteht hier in Frage. Er wird ſich darüber zu entſcheiden
haben und etwas eres darüber zu erfahren, wäre uns
mindeſtens ebenſo wichtig und politiſch intereſſant geweſen wieüber das Verhältnis zum Reihstang er (Sehr richtig! links)

er e zu en s haben, ob er eine Finanzreform
nach en felerlichen Erklärungen auch dann für „tole

etzung der Erbſchaftsſteuer nicht4 wenn die Vorillt r Das e err von Bethmann ſagen ſollen.
rauf T ie tiſche Welt heute geſpannt. (Lebhafte Zuſt.

nks. as wird entſcheidend ſein für den weiteren Gang der
reform, aber für das ehen des Bundesrats in

Wir werden die Brauſteuer ablehnen. Beifall links.)
Dr. Heim (Zentr.): Ein Teil meiner politiſchenAbg

reunde behält ſich vor, am Schluß v das ganze Geſetz zuKnnen be s gewüir E n igungen nicht
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richtigl rechts, Widerſpruch links.) Wir wollen aber etwas zu

Baſſermann gegenlber betone ich

angenommen werden. (Hört, hört! links.) Dieſe ſteuerliche
Ungerechtigkeit und Strangulation ſoll weiter beſtehen bleiben.ch als Bayer würde non wenn ich einem ſolchen Ge
etz zuſtimmen würde. S r gutl links.) Herr Steindl ſprach

nur vom Veſperbrot. Aber bei uns ißt man fünfmal. (Stürm.
Heiterkeit. Zurufe links.) Bauer t und viel, und
er iſt daher geſund. Biocitin, Margarine, Palmin und anderes
Geſchmier, das Sie hier in den beſten Hotels bekommen, kennen
wir Bayern nicht. (Heiterkeit und Beifall.) Gehen Sie lieber
mit dem Tabak höher, aber ſchonen Sie unſer Bier. (Beifall bei
den bayeriſchen Abgg.)

Abg. Dr. Weber G Das Zentrum nimmt eine ſonderbare n ein. Ein Abgeordneter h ür die Vorlage,
ein anderer dagegen, und der dritte behält ſich ſeine Stellung
vor. e eine allgemeine Beſitzſteuer lehnen wir die Brau
ſteuer ab.

Abg. Südekum (Soz.): Herr Steindl hat uns in unſerer
ablehnenden Haltung gegenüber der Brauſteuervorlage nur be
ſtärkt. Was Herr Steindl en iſt zutreffend. Herr
m hat gemeint, die Erbſchaftsſteuer ſei nur eine Bagatelle.
Ja, warum ſtimmen Sie, 9 Heim, gegen el Bagatelle?
(Sehr richtigl links.) Wir ſind mit Herrn Heim der Meinung,
daß eine Erbſchaftsſteuer nach engliſchem Muſter bei uns ein
geführt werden müßte. Er hat nur nicht erklärt, daß er dafür
ſtimmen würde. Wir wählen das kleinere Uebel und werden
für den Antrag Pichler ſtimmen.
Schatzſekretär Shy do w begründet gegenitber Dr. Weber noch

einmal den ablehnenden Standpunkt der Regierung gegen die
Staffel des nationalliberalen Antrags.

Damit endet die Diskuſſion.
Die Anträge Zehnter werden durch Mehrheit der geſamten

Rechten einſchließlich der irre Vereinigung und
Reformer ſowie des Zentrums und der Polen angenommen.

Sodann kommt die Skala des Antrags Pichler zur Abſtim
mung Dieſe Abſtimmung iſt wie hernach über den ganzen S 6
auf Antrag Singer eine namentliche. Für den Antra gen enmit ſeinen niedrigen Sätzen geben neben dem bayheri
trum auch die Polen, die Wirtſchaftliche Vereinigung und die
Sozialdemokraten weiße dert ettel ab. Dagegen ſtimmen mit
den beiden konſervativen Parteien und dem Gros des Zentrums
auch die Nationalliberalen und Freiſinnigen mit Nein. Der
Antrag wird mit 188 gegen 161 Stimmen abgelehnt. Jn
einfacher Abſtimmung wird die Skala des u Weber

ſt

gegen Nationalliberale und Sozialdemokraten abgelehnt, ebenſo
die andern Anträge Weber. In der namentlichen Abſtimmung
über den nur durch die Anträge Zehnter geänderten S 6, der
die Staffelſätze der Kommiſſionsvorlage enthält, ſtimmt nun
mehr das bayeriſche Zentrum in der Mehrheit ſeiner Mitglieder
mit nein; die Polen enthalen mit blauen Zetteln der Ab-
ſtimmung. Die geſamte bürgerliche und ſozialdemokratiſche
Linke ſtimmt mit nein.

g 6 wird mit 196 gegen 188 Stimmen bei 15 Enthaltungen
angenommen.

Die übrigen Teile des Brauſteuergeſetzes werden gleichfalls
mit Anträgen Zehnter angenommen.

Der Re
nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion angenommen.

Hierauf vertagt ſich das Haus auf Freitag 1 Uhr.
Präſident Graf Stolberg ſchlägt vor, auf die Tagesord

nung zu ſetzen das Tabakverbrauchs und das Geſetzüber den Zwiſchenhandel des Reichs mit Branntwein.

Abg. Singer (Soz.) zur Geſchäftsordnung:
eute nachmittag haben zwei Vertreter des Bundesrats

außerhalb der Tagesordnung Erklärun gen abg n. Der
amtierende Präſident hat eine e e r e

aher,beantragt hatte, für nicht zuläſſig erklärt.
eine Beſprechung dieſer Erklärungen als erſten Gegenſtand auf
die Tagesordnung der morgigen a z ſetzen. Die Beſtim
mung der Geſchäftsordnung, daß Mitglieder des Bundesrats
ederzeit das Wort nehmen dürfen, kann loyalerweiſe nur dahin verſtanden werden, daß die Herren berechtigt ſind, im Ver

laufe der Diskuſſion außerhalb der Reihenfolge der Redner das
Wort zu nehmen. Das h hervor, daß die Ge
fchäftsordnung beſtimmt, die Diskuſſion wieder
wenn ein Vertreter des Bundesrats nach Schluß der Diskuſſion
das Wort nimmt. Jch bin nicht der Meinung. daß die Ge
ſchäftsordnung den Herren das Recht geben wollte, zu ſprechen,
was und wann ſie wollen, ohne daß der Reichstag in der Lage
5 darauf zu antworten. Die Erklärungen der Vertreter des
Bundesrats ſind Helihet Erklärungen, die wir entgegen
nehmen, wie eine Denkſ t oder eine andere Mitteilung des
Bundesrats, und der Reichstag muß die Gelegenheit haben, ſie
zu beſprechen. Jch würde es geradezu als

eine Degradierung des Reichstags
betrachten (Unruhe rechts, Beifall links), wenn er auf das
Recht verzichten wollte, das zu erörtern, was ihm vom Bundes
rat mitgeteilt wird. er richtigl b. d. Sog.) Es iſt die
r t des Reichstags, dieſe Mitteilungen in den Kreis ſeiner

rörterungen zu giehen, und de tte ich, zu beſchließen,
dieſe e als erſten Punkt auf die Tagesordnung zu
ſetzen. ebhafte Zuſt. links.)

kretär Sydow (Zurufe bei den Soz.: Nanulei eur en Jch mache vom Artikel 9 der Ver
aſſung Gebrauch. Die Befugnis der Mitglieder des Bundes

rats, hier jederzeit das Wort zu nehmen, beruht nicht auf der
Geſchätfsordnung, ſondern auf der n deshalb
habe ich keine Veranla der Geſchäg, mich zur egun tsordnung zu äußern. (Zuruf a Soz.: Se hätten er
geſchwiegenl)

Abg. Dietrich (konſ.): Die heutigen Erklärungen des

h Bee baren er n geh em en von ern ntiſches Jntereſſe, ſo daß ſie geeignet wären, am Gegenſtande
einer Beſprechung gemacht zu werden. Es fehlt aber
der geſchäftsordnungsmäßigen da unſere Geſ
ordnung nur von Vorlagen, Geſetzentwürfen, Anträgen, Peti-
tionen, Jnterpellationen, ſpricht, ſowie von Ueberſichten und
von Entſchließungen des Bundesrats auf Beſchlüſſe des Reichs

tags. n links.)Abg. Baſſermann (natl.): Jn unſerer Geſchäftsordnung
finde ich für die Il ung des Abg. Singer keine rechte
Grundlage. Sie enthält hier offenbar eine Lücke. Eine Be-

ungen von Mitgliedern des Bundes
auf die Tagesordnung geſetzt werden, wenn

Jn dieſem Falle aber wird wider-
en

ſprechung über ſol
rats kann natürl
niemand widerſpricht.
ſprochen.

v Abg. Singer (Soz.):
Mit keinem Worte habe ich beſtritten, daß die Herren vom

Bundesrate jederzeit das Wort verlangen können. Was ich
kritiſiert habe, wohl mit Recht, iſt, daß die Herren dedu
ieren, ſie können das Wort zu einer Zeit außerhalb der
iskuſſion nehmen, wo der Reichstag nicht darauf antworten

kann. Jch halte das für 9 teinen Mißbrauch,
der ſeitens der Herren vom Bundesrat heute wat zum
Male verübt wird (Sehr richtigl b. d. a und der Reichstag

die Verpflich Wide zuer

des Geſetzes wird nach unweſentlicher Diskuſfion
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WMehrheitsbeſchtt im 2 reheit ee t d 2 r Antrage zu ver
a Rechte Reichstahandelt, ſollte aller in die einmütige ighe vorherrſchen,

der Reichstag lichtet iſt, einmütigen Widerſpruch gegenVerfahren der Herren vom Bundesrat zu erheben. Binde

e deeeeeeceeeErklärungen abgegeben werden, ſt n der ort
keine angemeſſene Behandlung des Reichstags.

Der Reichstag hat das Recht, zu verlangen, daß er nicht in die
wird, wie wenn ihm als einer ulklaſſe vom

Lehrer Vorhaltungen gemacht werden. Sxye Unruhe rechts
und im Zentrum, lebhafter Beifall b. d. Soz.
t Reichsſchatzſekretär Sydo w: Der Stellvertreter des Reichs

W r h V dar Jeg nicht als gutrden, zumal e iſt, iß-m s t Weifan e elbg. Dr. Spahn (gentr.): halte daran feſt, daß dReichstag das Recht hat, dere Erklärungen
ratstiſch zu beſprechen. Jn dieſer Beziehung teile ich die Auf
faſſung des Abg. Singer. Jn dem vorliegenden Fall aber halte
ich eine ſolche eſpre ung nicht für zweckmäßig.

Der Antrag Singer wird gegen die Stimmen der Sozial
demokraten und der meiſte iſinniAhal) ſten Freiſinnigen abgelehnt. (Rufe

s bleibt daher bei der v äſiTagesordnung. 5 er vom Präſidenten vorgeſchlagenen

Schluß s Uhr. e

Gewerkſchaftliches.
Bergarbeiterlöhne und -Strafen.

Sehr oft lieſt man in der Preſſe der Grubenmagnaten von den
hohen und ſteigenden Löhnen der Bergarbeiter. Von den
Strafen aber, die die Grubenherren ihre Beamten den BVerg-
leuten bei jeder paſſenden und unpaſſenden Gelegenheit aufer-
legen, ſchreibt dieſe Preſſe nichts. Beſonders die Saar- und
Moſelgruben in Lothringen zeichnen ſich durch ihr Strafſyſtem
aus. 25 und 30 9 des Lohnes werden hier manchmal von den
Bergleuten als Strafen gefordert. Nach einigen uns vorliegen-
den Lohnbüchern bekamen die Hauer folgende Löhne und
Strafen während eines Monats: 71,40. Lohn, 9 Strafen?
96,06. Lohn, 9,50 Strafen; 66,65. Lohn, 16,50
Strafen 70,24 Lohn 6 Strafen 85,69 Lohn, 8
Strafen 68,36 Lohn, 11 Strafen 52,52 Lohn, keine
Strafen 75,05 Lohn, keine Strafen; 109,90 Lohn
31 Strafen. Was bleibt nun den Bergleuten nach Abzug
der Strafen vom Lohne noch übrig? Es wäre nötig, daß bei
den Lohnſtatiſtiken die Strafgelder mehr als bisher mit in
Betracht gezogen würden, dann erſt könnte der Reallohn der
Bergleute richtig feſtgeſtellt werden.

Fortgeſetzten Tarifbruch durch Unternehmer.

Die Schlichtungskommiſſion für das Steinſetzgewerbe
in Leipzig entſchied kürzlich, daß drei Leipziger Steinſetz-
firmen wider den beſtehenden Tarif verſtoößen haben. Eine
Firma hielt darauf die Tarifbeſtimmungen ein, die zwei
andern aber kehrten ſich nicht daran; ſie ſetzten ſich über den
Schiedsſpruch hinweg und brachen ſo fortgeſetzt und
bewußt den beſtehenden Tarifvertrag. Die Firma

Walther ließ entgegen den Beſtimmungen im
arifvertrag das Plattenlegen im Akkord nur von Hilfs-

arbeitern ausführen und die Firma Weißflog forderte von
den in Lohn arbeitenden Steinſetzern eine Mindeſtleiſtung von
täglich 25 Meter Kabelgrabenlänge. Für jeden weiteren Meter
gahlte ſie 80 Pfg. Das war alſo tariflich verbotener Akkord
in anderer Form. Vor der nun wieder angerufenen Schlich

tungskommiſſion verſuchte der Unternehmer Weißfolg zu keug
nen, bis ihm von Zeugen klipp und klar der Tarifbruch nach
gewieſen war. Dann lenkte er ein, bat höflich um Entſchuldi
gung und verſprach auf „Ehrenwort“, den Tarif nie wieder
u verletzen. Dem Rüffel ſeiner Unternehmerkollegen im
Schiedsgericht entging er deshalb aber doch nicht. Die Kraft
des Unternehmerehrenwortes muß ſich aber erſt noch erweiſen.

Der däniſche Steinſetzerverband
teilt mit, daß in Frederiksborg, einem Vororte Kopen-
hagens, bei der Holzpflaſterung der Falkoner Allee Differenzen
ausgebrochen ſind und bittet um Fernhaltung des Zuzuges, bis
die Differenzen von der Organiſationsleitung als erledigt er
klärt werden. Der internationale Sekretär A. Knoll.

halle und Saalkreis.
Halle, den 2. Juli 1909.

Auch ein „Parteiunternehmen“.
Ein hieſiger Parteigenoſſe teilt uns folgendes mit: Während

meiner in den letzten Tagen abſolvierten Reiſe durch den Harz
wurde mir von Einwohnern in Harzgerode, Zorge uſw. er
zählt, daß dort zwei Reiſende auftreten, welche Bilder von
Bebel, Singer, dem alten und dem jungen Liebknecht ver-
kaufen. Sie kommen von der „Kunſtanſtalt“ Auguſt Bilda,
Leipzig-Schleußig und wirken mit allen möglichen Mitteln auf
die Arbeiterfrauen ein, dieſe Bilder zu beſtellen. Vor allem
berufen ſich die beiden Perſonen auf die Empfehlung von ſo-
zialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten und führenden Per-
ſonen in Partei und Gewerkſchaftsbewegung. Dabei ſind ſie
aber ſo vorſichtig, niemals zu den leitenden Genoſſen eines
Ortes zu gehen! Die Bilder ſollen inkl. „geſchmackvollen“
Rahmen und franko 3,90 Mk. koſten, wovon 1,50 Mk. ſogleich
angezahlt werden müſſen, die jedenfalls als Proviſion ſür die
Reiſenden dienen, die natürlich einen Beſtellſchein bezw. Kauf
vertrag unterzeichnen laſſen. Wie leider üblich, wird der meiſt
nicht genau durchgeſehen. Es ſteht aber darin, daß die Ver-
packung zum Selbſtkoſtenpreis be rechnet wird. Wenn
nun die Pakete anlangen, iſt der Preis höher, als ihn die

Reiſenden angaben mit der Verſicherung, weitere Zahlungen
ſeien nicht zu leiſten. Mitunter belief ſich der Mehrbetrag auf
90 Pf., mitunter auf mehr. Der Unwille der Empfänger ſteigt
jedoch, wenn ſie den „geſchmackvollen“ Rahmen näher betrach-
ten, der in allen Fällen durchaus minderwertig ſein ſoll. Jn
mehreren Fällen iſt auch ſchon die Annahme verweigert wor-
den, eben des höheren Preiſes wegen. Auf Grund ihres
„Kaufvertrages“ hat die „Kunſtanſtalt“ dieſen Beſtellern jedoch
eine Aufforderung zur Abnahme zugehen laſſen.

Wle man ſieht iſt das Gebaren der Firma kein anderes,
als wie das ſolcher Ge vor deren Reiſende oder Ver
lreter die Arheiterfrauen von uns gewarnt werden.
Was der aber ihre Bedeutung für uns gibt, iſt, daß
dieſe Proviſionsjäger mit Namen hauſieren gehen, deer ihnen dazu ſicherlich eine Erlaubnke gegeben haben.

ialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete, Pariei- und Ge
werkſchaftsleiter unterſtützhen in Falle ſolche Firmen,

o werden.rten nDie Genoſſinnen und Genoſſen allero uberen
Herren, die ſolchermaßen den „Geſchäſtsſozialis hervor
kehren, recht derb auf die Finger klopfen, daß ihnen die Luſt
zu dem Handel vergeht. Wer von den Parteigenoſſen das
Bedürfnis hat, ſeine Stube mit den Porträts unſerer Vor
kämpfer zu ſchmücken, ſindet ſeine Bezugsquelle ſtets in der
nächſten Volksbuchhandlung, die ebenſo billig und
beſſer zu liefern vermag, als dieſe zweifelhafte Firma, die,
nebenbei bemerkt, Leipziger Genoſſen nicht bekannt iſt.

Vorläufig treiben ſich die beiden Proviſionsreiſenden in dem
äußerſten Verbreitungsbezirk unſeres Blattes, wie dem des
Anhalter Volksblattes herum, es iſt aber nicht
ausgeſchloſſen, ſondern ſogar wahrſcheinlich, daß ſie, wenn
das Feld abgegraſt iſt, ihr Heil auch in andern Bezirken ver
ſuchen werden. Deshalb erſuchen wir die Genoſſen und beſon-
ders die Genoſſinnen, dieſe Warnung einſtweilen nicht aus
dem Gedächtnts au verlieren.

Die rote Gefahr.
Bei kleinem beginnt s den Konſervativen, die bislang unent-

wegt kraftmeierten, doch ein wenig angſt zu werden, daß ſich
als Folge all ihrer Schandtaten gegen das Volk recht bald ein
mal eine unheimliche Tracht Prügel auf ihren breiten Rücken
entladen könnte. Sie bauen daher vor, indem ſie dem liberalen
Pfahlbürger ein Tränklein aus der großen Medigzinflaſche mit
dem Etikett: Rote Gefahrl! vorſetzen. Daß dieſer es nimmt
und ſich gläubig ſeinen Wirkungen auf die Darmtätigkeit hin-
gibt, ſteht außer Zweifel. Ohne geſchliffenen Hohn auf die
unglücklichen Liberalen geht freilich auch das erneute Liebes
werben der Konſervativen nicht vor ſich. Jn dem von der
Halleſchen Zeitung veröffentlichten Artikel, um den es ſich hier
handelt, wird dargetan, daß die Finanzreform des Reichs mit
der Wahlrechtsfrage in Preußen nicht das geringſte zu tun
habe daß die „Reform“ der Reichsfinanzen durchgeführt wer
den müſſe, während die Notwendigkeit der Wahlrechtsänderung
in Preußen noch niemand bewieſen habe (alſo auch die Libe-
ralen nicht!). Dann aber heißt es:

„Wer alſo den Weiterbeſtand des Reichs wünſcht und wer
dabei nicht wünſcht, daß das Reich als läſtiger Koſtgänger
den Einzelſtaaten auf der Taſche liegt, der muß auch die
Steuern bewilligen und muß auch einmal eine Steuer be-
willigen, die ihm wenig ſympathiſch iſt, weil er augenblick-
lich keine beſſeren zur Hand hat. Das müſſen alle Parteien,
die die Finanzreform wollen.“

Dies den unglückſeligen Liberalen in einem Augenblick zu
ſagen, wo ſie mit der Kotierungsſteuer und andern ſchönen
Dingen windelweich geprügelt worden ſind, dazu muß man ſie
ſchon ganz genau kennen. Aber damit iſt es noch nicht genug
des Hohns. Es kommt noch beſſer in folgendem:

„Es mag ja ſein, daß die Wahlrechtsänderung auf dem
liberalen Programm ſteht und ſich nicht gut davon wehen
läßt. Aber auch auf dem Programm anderer Parteien ſtehen
ſehen en, die man nicht ſofort durchzuſetzen vermag,
ondern für gelegenere Zeit aufſpart. Da wir nun nicht
lauben, daß der Liberalismus von der Wahlrechtsänderung

Nutzen hat und da der Liberalismus das wahr-
ſcheinlich ſelber nicht glaubt, ſo laſſe er die Forde
rung ruhig einmal da ſtehen, wo ſie ſteht, auf dem Pro-
gramm. ann werden auch die rechtsſtehenden Parteien
gewißlich wieder mit ſich reden laſſen.“

Faſt möchte man Mitleid mit den unglücklichen Liberalen
empfinden, die ſo ausgeſuchte Bosheiten würgen müſſen, wenn
man nicht wüßte, daß die Mannesſeelen an ſolche Pferdekuren
gewöhnt ſind. Nach dieſer Magenreinigung ſind ſie für die
kleine ſozialiſtentöteriſche Stärkung um ſo dankbarer, die ihnen
mit raffiniertem Geſchick eingetrichtert wird, und zwar ſo:

„Dagegen unterliegt es gar keinem Zweifel, daß jede
Aenderung des Wahlrechts den Sozialdemokraten zum Vor-teil gereit den muß. Wir ſehen keineswegs in der Sozial

demokratie die Partei der Zukunft, ſondern eine vorüber-
gehende Erſcheinung, die ebenſo gut überwunden werden wird
wie manche Schwarmgeiſterei Tage, und die über
wunden iſt, r die zur größeren politiſchen Reife heran-
wachſenden breiten Volksmaſſen einſehen, daß ſie von den
r r Führern am Narrenſeil geführt werden.a wir aber einſtweilen noch nicht ſind, liegt es in
unſerm Jntereſſe, die Maſſen nicht durch ſozialdemokratiſche

Wahlſiege den Genoſſen noch mehr ins Garn zu treiben,
andererſeits aber auch, ruhige Bürger vor dem ſozial-
demokratiſchen Terror zu ſchützen, der nun einmal
unter der Herrſchaft des Reichstagswahlrechts (1) am beſten
zur Durchführung gelangt.“

Der „ſozialdemokratiſche Terror“ wirkt auf bockige Frei-
ſinnseſel allemal wie das Dornenbündel unter dem Schwanze
eines ſtöriſchen Milchkarrengrautiers. Und ſo werden wir denn
bald des erfreulichen Bildes gewärtig ſein dürfen, daß, zumal in
unſerem Kreiſe bei der Erſatzwahl, Dreſchflegel und Rechenſtift
gemeinſchaftlich zum Kampf gegen die „vorübergehende Er-
ſcheinung“ ausziehen. Wir ſind aber nicht boshaft genug, dem
fidelen Pärchen guten Erfolg zu wünſchen. Blockenttäuſchungen
ſind zu hart.

Spenden der „Liebe und Verehrung“.
Aus Landlehrerkreiſen erhalten wir folgende Zu-

ſchrift, die unſere Leſer nicht ohne Jntereſſe aufnehmen
werden:

Durch die Beſchlüſſe des Landtags ift auch für den Saal-
kreis die weltliche Schulinſpektion vorgeſehen worden. Der
jetzige geiſtliche Kreisſchulinſpektor für den Superintendentur-
bezirk Halle-Land I, Herr Superintendent und Konſiſtorialrat
a. D. Gutſchmidt, Hochwürden in Reideburg wird alſo
das Schulſzepter bald ſeinen weltlichen Kollegen überlaſſen
müſſen.

Da iſt denn der Wunſch erklärlich, daß „man“ vor dem Ab-
gange mit den lieben Untergebenen noch einmal zuſammen
kommen möchte. Selbſtverſtändlich hat ſich nun unter den
„Untergebenen“ das ſind die Lehrer des Bezirks ein
Komitee gebildet, welches die Ausgeſtaltung der Abſchiedsfeier
in die Hand nimmt. Ebenſo ſelbſtverſtändlich erachtete das

Saison Ausverkauf
bietet ausserordentliche Vorteile.

Wilh. Brackebusch
Grosse Ulriohstrasse 37, (Goldenes Seohittchen).

auch einen Geübrig hat. Wer ſeien wir S wer Leon den Kollegen

es, ſich gegen ſolchen Druck und Zwang, von r
hell ſhe ſe manche hat n die a ehe Geh-

ieca v die dafaſt hätten wir geſagt: beſohlen gewünſcht wird.
Es geht nun einmal auch bei uns nicht ab ohne die kon

ventionellen Lügen und Heucheleien. Und wer den Mut be-
ſitzt, mit offenem Worte eine entgegengeſetzte Meinung auszuſprechen, muß darauf vorbereitet in daß er mit ſcheelen
Augen angeſehen und gemieden wird, wie ein Ausſätziger und
Peſtkranker. Das heißt man ſo Kollegialität!

Es würde allen Beteiligten etwas Peinliches und Demüti
gendes erſpart, wenn auf ein Geſchenk verzichtet wird, dem
doch nicht die Liebe und Verehrung aller anhaftet. Oder man
beachte unſern Vorſchlag zur Güte: Man mache es ähnlich
wie bei der letzten Reichstagswahl. Man ſiellt
gelegentlich der Hauptkonferenz in einem Nebenzimmer eine
Sammelbüchſe auf und läßt alle Teilnehmer einzeln dieſes
Zimmer paſſieren, damit ſie ihr Scherflein ungeſehen ſpenden
können. Für die ſo geſammelte Summe kaufe man dann, was
man wünſcht. Auf dieſe Weiſe kommt niemand in den böſen
Ruf, vor den andern mit einer zu großen Gabe prangen zu
wollen

Soweit unſer Gewährsmann. Wenn wir auch nicht billigen
können, daß man in jenen Kreiſen davor zurückſchreckt, unter
Kollegen ehrlich ſeine Meinung über ſolch Getue zu ſagen, ſo
würdigen wir doch die Gründe, die gegen eine ſolche Oſſen
heit ſprechen, vollkommen. Und außerdem ſchien es uns weri-
voll, unſere Leſer einmal einen Blick ſozuſagen hinter die Ku-
liſſen tun zu laſſen. Es iſt nicht alles Gold, was glänzt,
auch nicht die Geſchenke, die „Liebe und Verehrung“ ſcheiden
den Vorgeſetzten darbringt. Schön iſt der Hinweis auf das
Verfahren bei der letzten Reichstagswahl, wozu wir den Kom
mentar unſern Leſern überlaſſen. Vielleicht entnimmt aus die
ſen Zeilen Herr Kr.-L. oder Herr KruſekoppLettin, die beide
wir jüngſt in dieſen Spalten erwähnten, die Lehre, daß troßz
des junkerfrommen Deutſchen Lehrerblattes auch die Landleh
rer wiſſen, wo ein Pſerdefuß zu ſuchen iſt.

Mit einem naſſen und einem trockenen Auge
verzeichnen wir ein Gerücht, welches ſich mit Zähigkeit erhält und
durch die Zentrumsblätter nun auch ſeinen Weg in die Magde
burgiſche und Halleſche bürgerliche Preſſe gefunden hat. Ober
präſident Hegel ſoll zum Nachfolger des Kultus
miniſters Holke ernant worden ſein, womit der Miniſterial-
direktor Schwartzkopff denn glücklich wieder einen vorgeſetzten
Untergebenen oder untergebenen Vorgeſetzten bekäme. Der jetzige
erſt vor einem Jahr ernannte Oberpräſident beſitzt nach Angabe
der bürgerlichen Preſſe ein „außerordentliches Jntereſſe
an kirchlichen Dingen und ſteht auf dem äußerſten
Flügel der Orthodoxie“! Dies läßt unſere geteilten Empfin
dungen gerechtfertigt erſcheinen, denn man könnte Herrn Hegel
hier frei nach einem alten Handwerksburſchenliede ſagen laſſen
„Berlin weint, wenn ich komme und Sachſen lacht: er gehtl
Sollen wir uns nun als Bürger Preußens oder der nz!
Sachſen fühlen Dem Miniſterium des Geiſtes einen Mann
vorzuſetzen, der ſolche Zweifel erweckt, iſt ſo preußiſch, daß wir
faſt glauben möchten, die Nachricht ſei wahr.

Für künſtleriſch einwandfreie Hausfaſſaden
ſind in unſerer Provinzialhauptſtadt Magdeburg bereits im vorigen
Jahre Preiſe im geſamten Betrage von 3000 Mk. ausgeſetzt wor
den. Aus dieſer Summe ſollten den Hauseigentümern, die im
Laufe des Rechnungsjahres die beſten künſtleriſchen Faſſaden von
Privathäuſern errichtet haben, Belohnungen gezahlt werden. Das
iſt jetzt geſchehen. Ein von den ſtädtiſchen Körperſchaften beauf
tragter gemeinſchaftlicher Ausſchuß beſorgte die Preisverteilung
und gewährte einer Anzahl Hausbeſitzer je einen Betrag von
450 Mk. Von den mit Preiſen bedachten Gebäuden ſollen photo
graphiſche Abbildungen hergeſtellt und zu einer Sammelmappe
vereinigt werden. Auch für das laufende Jahr ſind 3000 Mark
in den Etat eingeſtellt worden.

Auch in Halle würde eine derartige Aufmunterung für den
Bauunternyhmergeſchmack nicht unangebracht ſein.

Der Arbeiter-Radfahrer-Bund Solidarität hält ſein dies
jähriges Bezirksfeſt am Sonntag, 4. Juli, 3/2 Uhr
in ſämtlichen Räumen des Volksparkes ab. Unſere Radfahrer
haben ein ſehr reichhaltiges Programm aufgeſtellt, wohl
alle Beſucher des Feſtes befriedigen dürfte. U. a. ſoll nachmittags
2/2 Uhr vom Paradeplatz aus eine Korſofahrt mit Muſik durch
die Stadt vor ſich gehen, dem hoffentlich, wie dem ganzen Feſte,
gutes Wetter beſchieden iſt. ir wünſchen den Radfahrern ein
volles Haus.

r r für Volks und Mittelſchüler.Am Mittwoch hat ſich hier eine loſe von Studen
ten und anderen intereſſierten welche esrſonen geb
ur r machen will, ler unſerer Mittel tVoltsſchl en während der bevorſtehenden Schulferien

Umgebungu kleinen, zwangleſen Wanderungen in dieVolles zu vereinen.

Die erhebenden Eindrücke der reinen Natur, die keinen undroßen Erlebniſſe und Taten auf derartigen Wanderungen be
kämpfen wirkſam das ſchleichende r der durch ndſchrif
ten uſw. irregeleiteten, überreizten Phantaſie und llen das
Gemüt mit echten, dauernden Werten. Wanderungen

zugleich den Körper, üben das Auge und ſtärken den
illen.
Auskunft erteilen zunächſt die en Buchdruckereibeſitzergulſherwft n 5 (Sprechgeit: täghird vormit

tags 8 bis 12), stud. phil. Herricht, inweg 7 rertäglich 2 bis 9 und stud. phül. i Sumpf, An der
Univerſität 16 III (Sprechzeit: Montag, Dienstag und Frei-
tag von 2 bis 3).

Es werden Knaben vom 8. bis 14. Lebensjahre angenom
men; auf Grund der erſten Erfahrungen und nach der Betei-
ligung werden alsdann Abteilungen, nach den Altersſtufen ge
ordnet, eingerichtet werden. An den Anzug der Knaben wer-
den keinerlei 4pforerungen eſtellt; ebenſo entſtehen keine
Koſten; Gebühren oder dergleichen werden nicht erhoben.

Die erſte derartige Wanderung findet am Montag nachmit

Fernruf 813.
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enen und Herren, die ſich an der Leitung der Aus
beteilfküge igen wollen, u Uhr„abends, im ReformReſtaur nden.

Fluchtlinien
eſtſe neuer unde

inien- und Höhen

legende neue alezeichneten neuen Straße.5. Ausbau der Ladenb rgſtraße zwiſchen Mer tat
und der projektierten ihre raße. 6. Verkauf eines Teils
der Parzelle Kartenblatt VI Nr. 2215/13 von za. 43 Ouadrat-
meter Größe hinter der Reideburgerſtraße. 7. Nachbewilligungvon Mitteln zur n des Torturms der Mori r8. Verſtärkung des Kredits für Gräberpflege. Kap. r
B. III 4b des Haushaltsplans. 9. Verſtärkung des Kap. XIIIB. 20 des Haushaltsplans. Ankauf von Straßenlarid bei
Durchführung von Fluchtlinien. 10. Bewilligung von Mitteln
zu Ehrenpreiſen Fir die Allgemeine Tiſtügetaue ling des
Ornithologiſchen Zentralvereins. 11. Bildung eines Erneue
rungsfonds für das Beeſener Gutsgelände. 12. Geſuch wegenErmäßigung der Ftreheneuieſen für das Gelände am
alten Mühlrain und gegenüber der Artilleriekaſerne. 18. Geſuch
wegen Durchführung der Sgrterahe zwiſchen Krauſen und
Krukenbergſtraße. 14. Geſuch in Sachen Landabtretung an der
Gr. Brunnenſtraße. 15. Geſuch wegen Verſetzung von Bau
ſtellen an der Reilſtraße aus der dritten in die zweite Bauzone.
16. Geſuch wegen beſſerer Beleuchtung des uſw.
und Abänderung der h 17. Geſuch wegen
Ausdehnung der elektriſchen Straße eleuchtung auf den
Steinweg und die neue Promenade 18. Geſuch betr. die Volks
kaffeehalle in der kurzen z 19. r um
von Kleidungsſtücken. 20. Geſuch um Bewill gung einer Rente
oder Armenunterſtützung. 21. Geſuch wegen Belaſſung von
DienſtmannsAbzeichen. 22. Geſuch wegen n alten
polizeilichen Bezeichnung eines Grundſtücks. 28. Geſuch um
Gewährung einer abſchlagsweiſen Entſchädigung. 24. Geſuch
um Aufhebung des
Schankgewerbe. 25.
Dro 26. Bewilligung eines jährlichen Zu-
ſchuſſes an den Frauenbildungsverein. Geſch
e n F 27. Anſtellung eines Polizeiſergeanten. 2. Leſung.
28. Desgleichen. 1. Leſung. 29. Genehmigung eines Vergleichs.
80. gen des Penſionsdienſtalters des Stadtſchulrats.
31. Feſtſetzung des Witwen und Waiſengeldes für die Hinter
bliebenen eines Lehrers. 82. Annahme eines Kapitals zur
Unterhaltung von rbbegräbniſſen auf dem r
33. Wahl von Mitgliedern und Stellvertretern für die
bäudeſteuer Veranlagungs Kommiſſion. 34. ahl eineés
Fegere für den 20. Armenbezirk. 85. Wahl eines Pflegers
für 24. Armenbezirk. 86. Wahl eines egers für den
16. Armenbezirk.

rtsſtatuts über die Bedürfnisfrage im
Geſuch wegen Wiedererteilung des

darauf au
und die Abfertigung von

en eiräder,
egiels in deut

n Se e reiſe. Se etaber Gepäckſtücke, die r gen befördert werden
ollen,ſehr en eintreten

Bemerkt wird noch, daß die Geltungsdauer der Fahrkarten,
ſoweit ihnen eine andere Geltungsdauer nicht aufgedruckt iſt,
vier Doge beträgt. Als erſter Tag der Geltungsdauer gilt der
g7 mit deſſen Datum die Fahrkarte abgeſtempelt iſt. Die
Reiſe kann an einem beliebigen Tage innerhalb der Geltungs-
dauer angetreten werden, muß aber ſpäteſtens um Mitter-
nacht des letzten Geltungstages beendet ſein.

Verkehrsſtörung auf der Saale. Am Sonntag, 11 Juli,
wird die Saale unterhalb Trotha und Kröllwitz für den Verkehr
S gut wie abgeſperrt bleiben. Der Waſſerbauinſpektor macht
ekannt, daß am genannten Tage der Saale-RegattaVerein in

e vormittags von 8--11 Uhr und nachmittags von 2 bis
Uhr ein Ruderwettfahren auf der Saaleſtrecke von Kilo

meter 96,5 oberhalb des r W bis Kilometer 100,0
unterhalb der v ähre veranſtaltet. Es wird des
alb die bezeichnete Stromſtrecke während der angegebenen
eiten ie Schiffahrt und Flößerei (auch für Gondeln,
iſcherke 1 geſperrt. Solange die vorgeſchriebenen, die
perrung des Fahrwaſſers kennzeichnenden Signale aufgeſtellt

bleiben, müſſen ſämtliche Waren e und Flöße an den bezeich-
neten Stellen beilegen. ie Führer der iffe und Flöße
haben unbedingt den Anordnungen der Aufſichtsbeamten und
der Wacht Folge zu leiſten.

Das likum, welches den Sonntag zu einer Da rtie
nach Ragoczy oder Wettin benutzen te, hat ſich ein dem
Bel S er protegierten Waſſerſportfexe unterzuordnen. Nette

eZuſt

Sarten tag, den 4. Juli,iſt r Für J Sonntag uli
den ganzen

r Der Eintrittspreis beErwachſene und 20 Pfg.
Kinder

i Theater. te itag, den2 h r San der i Bad Liſge
nommenen und ſein More ſtatt. gen, Sonnn u c wicgerbo hen 37 Sbgſeiger

e. e en ettea et Witte von T hen nd e Venee Weſt ben dch. Zrant

w o Thegter war man geſtern der geh untreugewee oſſe W ilich kein allzu
ungleicher Tauſch. n wurde ſeine Schweſter von
Bernhard Buchbinder J von Rudolf Reimann. Eine von
den Wiener oſſen di e ſtellenweiſe von ſpießbürgerlicher
Moral und teils von Frivolität triefen, im übrigen aber gegen
die ſaftige franzöſiſche are, die man zu Unrecht ins Schwank-genre verweiſt, recht harmloſer Natur und. Jnhalt Darüber

läßt ſich nicht viel ſagen. Dr. Heinrich Walden, der gefürchtete
Kritiker, hat ein Stück geſchrieben, welches in einem Theater Wiens
aufgeführt werden ſoll. rz vor der Erſtaufführung ſtreikt die
Liebhaberin, weil der Kritiker ihre Toilette, mit der ſie in einem
andern Stück auftrat, gehe t. Dies hat das Stubenmädel
beſagter Liebhaberin, die ihren z nicht nur auf der Bühne
ausübt, ſpitz bekommen. Kädel iſt theaternärriſch und geht
mit ihrem Bruder zum Direktor, um für die Liebhaberin einzu
ſpringen und das Stück zu retten. Sie wird ausprobiert“. gefällt,

loſſene

z. ad Wieſen alt. Treſſputt 2 Uhr am

Juſus ammorseſſags Aoſſs n
Spezialmarken: Herkules- Hose Eisenfest Hose v Hamburger Hose

arl T r e lichern

C

ſlich anſtändig n Wer i ogen Zulage ver
er1s wienerſſch, bior Her Baron Hargen, der typiſche, geile Poſſengeck,

and in Anton Ott den brauchbarſten Vertreter. Adolf Ler-
mer, als Kritiker und Dichter fand ſich mit dieſer Unwahrſchein
lichkeit gut ab, auch Louis Waldenburg als Redaktionsdiener
war zu loben. ie übrigen Mitwirkenden trugen zum Gelingenbei. Von der Muſik iſt nichts zu ſagen. Man hörte im Orcheſter

allerlei bekannte Weiſen. Die ganz nette Wiedergabe fanden.
Wer lachen will und notabene über harmloſe Dinge lachen kann,
ſehe ſich den Spaß an. Wer mehr verlangt muß wegbleiben.

Verſchwunden iſt ſeit Donnerstag vormittag der 70 jährige
Arbeiter Heinrich Müller. M. war ſeit 17/2 Jahren in der
Maſchinenfabrik von Leutert als Nachtwächter angeſtellt, wurde
jedoch plötzlich entlaſſen. Gegen An erlo äußerte der alte
Mann, er wolle ſich ein Leid antun, weil er in ſeinem Alter doch
keine Arbeit mehr finde. M. war bei ſeinem Fortgange mit
chwarzem Anzug bekleidet und trug eine r irmmütze.

olizeiliche Nachforſchungen blieben bisher erfolglos. Etwaige
Nachrichten ſind an Frau Müller, Burgſtraße 34, zu richten.

Wegen Vergehens gegen die Sittlichteit iſt ein in der Her
mannſtraße wohnender Arbeiter verhaftet worden, der ein neun-
jähriges Mädchen in ſeine Stube lockte und an ihm unſittliche
Handlungen vornahm.

Beim umeng verunglückte geſtern ein Mann der hinter einem
mit Möbeln beladenen Wagen einherging. Auf der Pfännerhöhe
i der Wagen plötzlich, ein Schrankaufſatz mit Glastüren ſtürzte
t r dem Manne auf den Kopf, wodurch einige Verletzungen

entſtanden.
Eine Onuetſchung des Fußes erlitt heute vormittag ein in der

Zimmermannſchen Fabrik landwirtſchaftlicher Maſchinen beſchäf
tigter Arbeiter. Der Mann war beim Verladen von Eiſen be
ſchäftigt, wo ihm ein Stück auf den Fuß fiel. Er mußte ſich in
ärztliche Behandlung begeben.

Ein Stubenbrand entſtand heute vormittag zwiſchen
9 und 10 Uhr in der Grünſtraße dadurch, daß Kinder, welche
u in der Wohnung geblieben waren, mit Streich-
ölzern u ten. Hausbewohner, die auf das Geſchrei der
leinen herbeieilten, konnten das Feuer löſchen.

Seeben, 2. Juli. Mißſtände in der Grube Glück auf.
Wer die Grube, beſonders den Tornauerſchacht von außen be
trachtet, könnte verſucht ſein ſie für ein wahres Muſterwerk zu
halten. Doch das iſt nur Schein. Schon die Frühſtücksbude
befindet ſich in einem Zuſtande, der jeder Beſchreibung ſpottet.
Morgens beim Verleſen ſteht die Hälfte Leute draußen, weil der
Raum von der anderen Hälfte bereits überfüllt iſt. Viele bleiben
auch draußen, weil ſie den üblen Geruch, der darin beſt nicht
einatmen wollen. Die Frühſtückspauſe bietet dasſelbe Bild. Da
r ſich die Arbeiter hinein, daß einem W. ſt wird.
Ofenbank, Kohlenkaſten, Bierkaſten, Waſchgefäß, alles iſt beſetzt.
Viele verzehren ihr Brot draußen unter freiem Himmel mit den
naſſen Kleidern auf den Leibe. Die vorhandene Trockenein
ri i enügt e müſſen die Leute die zweitet wieder mit naſſen en beginnen. Iſt es hierbeihalbe Sch
mit dem Waſſer zu viel des Guten, ſo iſt es beim Trinkwaſſer
genau umgekehrt. Es beſteht die Vorſchrift, daß in der Grube
Ferügend rinkwaſſer vorhanden ſein muß. Die Beamten ſind

Vorſchrift in folgender Weiſe nachgekommen Sie haben ein
Baſſin in die Grube bauen laſſen, um das Waſſer zu ſammeln und
es im Notfall nach dem waſſerarmen Dorfe Seeben zu pumpen.
Aus dieſem Baſſin ſollen nun die Arbeiter ihren Durſt löſchen,
juſt ſo, wie man es dem Vieh ermöglicht. Kommt ein Arbeiter
dorthin, dann findet er ſelten Waſſer darin. Iſt aber wirklichwelches vorhanden, ſo kann er ſehen, wie er es h öpft, denn ein
Trinkgefäß iſt nicht zu finden. Vor einiger Zeit forderte der
nen rinkgefäße. Der Berginſpektor ſagte Er-
füllung des Wunſches zu, aber über eine Woche danach war immer
noch kein Becher, allerdings auch kein Waſſer a Vielleicht
fehlten r 95 enverwaltung Zeit und Mittel, ein ſolches

u beſchaffen.
Die Doppel a müßte notwendig in einen beſſeren Zuſtand

verſetzt werden. Jetzt läuft das Waſſer daſelbſt an manchen
Stellen derartig, daß die Arbeiter beim Fahren völlig durchnäßt
werden. Auch der Laufin den Strecken läßt ſehr zu wünſchen
übrig. Es wäre wirklich keine Sünde, die in Unordnung liegenden
Bohlen etwas feſtzunageln. Die Abortkübel waren anſcheinend
bei der r ger und gar in Vergeſſenheit geraten. Sie
wurden im Herbſt in die Grube gebracht, ſind dann einmal
c t worden und ſtanden dann I/2 Jahre, bis zum Mai
909, bevor ſie wieder gereinigt wurden! Den Zuſtand dieſernotwendigen Dinge kann ſch danach jeder ſelbſt ausmalen. Die

Arbeiter klagen auch ſehr über das herrſchende Syſtem der An
treiberei. Ferner glauben ſie, daß der Steiger Eſchke ſich
etwas Beſchränkung a rege dürfte darin, der Verwaltung
Bericht zu erſtatten, wie lange die Arbeiter Zeit gebrauchen,
um einen Wagen zu holen. Die Verwaltung iſt dann garſchnell bei der Vand, um fünf bis ſechs P Fgrig Ar a ab
uziehen und ſo den Arbeitslohn um 1,-- Mk. bis 1,50 Mk.e Genug für heute. Manches könnten die Arbeiter ſelbſt

wenn völlige Einigkeit in c Reihen herrſchte und
ichelleckerei verbannt wäre. Die Einigkeit ſollte ſie im Verhande der Bergarbeiter enae ire nur eine

n Organiſation iſt imſtande, den Arbeitern glinſigere Exiſtenz
dingungen zu verſchaffen. Dazu ein Glückauf!

Soziales.
Wie es gemacht wird.

Der badiſche Großherzog beſichtigte vor kurzem die Fabrik
anlagen der Maſchinenbaugeſellſchaft Karlsruhe, in der haupt-
ſächlich Lokomotiven hergeſtellt werden. Bei der Gelegenheit
ließ man Maſchinen laufen, die wegen Arbeitsmangel ſchon
monatelang ſtillgeſtanden haben. Das Perſonal, das erforder
lich war, um dem Großherzoge den Betrieb „in vollem Gange“
zu zeigen, wurde am nächſten Tage wieder entlaſſen.

Am Tage vor dem Beſuche wurde im ganzen Etabliſſement
geſcheuert und gelüftet, die Fußböden repariert und die Wege
geebnet; in der Kupferſchmiede brannte nicht wie ſonſt das
offene Feuer. Es war alſo alles aufs beſte hergerichtet, um
dem badiſchen Regenten zu zeigen, daß die Arbeiter in den
Fabriken wohl aufgehoben ſind. Der Großherzog verfehlte

-«-«[TDZD
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Nicht dies der Fabrikleitung gegenüber e Ausdrucke zu
bringen. Er wußte ja nicht, daß er nur mkinſche Dörfer
geſehen hatte

Aus der Jugendbewegung.
ArbeiterJugend. Die ſoeben erſchienene Nummer 12 hat

u. a. folgenden Jnhalt: Die deutſche Fortbildungsſchule II. Ziel
und Organiſation der modernen Fortbildungsſchule. Von Joh.
HoffmannKaiſerslautern. Reichstagsauflöſung. Ein poli
tiſches Zwiegeſpräch zwiſchen einem Jungen und einem Alten.

Das Werden im Weltall.. Von Felix Linke (Mit Jlluſtra
tionen). Magenta und Solfrino. Wanderregeln. Von
W. Sollmann. Der Pranger der Lehrlingsſchinder.
Schnurriges von den Gegnern. Uſw.

Beilage: Die Meiſter-Geige. Gedicht von John Henry
Mackay. Weils recht war. Eine Geſchichte aus dem Wald.
Von A. Ger. Wie ich ein feiner Kerl wurde. Von Adolf
Ernſt. Bücher für die Jugend. Verwandlung. Gedicht
von Hoffmann von Fallersleben.

Preis der Nummer 10 Pfg.
Berlin SW. 68, Lindenſtraße 609.

Allerlei.
Unterſchlagungen bei den Pfälziſchen Eiſenbahnen.

Vor der Strafkammer in Frankenthal kamen heute die grgfen
Unterſchlagungen bei den Pfälziſchen Eiſenbahnen zur Ver-
handlung, die im Februar d. J. gelegentlich der Ueberführung
des Privatbetriebes in den bayriſchen Staatsbetrieb entdeckt
wurden. Angeklagt war der 71 jährige Kaſſierer Danner, der44 000 Mk. hterſchlagen hatte, um das Defizit zu decken, das
die Kaſſen unter Leitung des Bürovorſtehers Vaſtian aufwies.
Der Hauptdefraudant hatte ſich den Armen der Juſtiz ent
zogen, indem er Selbſtmord verübte. Danner, der nur das
Werkzeug Baſtians war, hat wohl kaum pekuniäre Vorteile von
den Unterſchlagungen gehabt, vielmehr iſt anzunehmen, daß
er vollſtändig willenlos unter dem Einfluß des Baſtian ſtand.
Das Urteil lautete auf 8 Monate Gefängnis Die Ver-
handlung kennzeichnet ſo recht das korrupte Syſtem in den
Privatbetrieben der Pfälgziſchen Eiſenbahnen, un das Regi
ment des Präſidenten des bayriſchen Reichsrates Ritter v.
Ravale, das immer als ein Muſter hingeſtellt wurde. erfuhr
ein vernichtendes Urteil. Während bei den Unterbeamten und
Arbeitern die kleinſten Vergehen auf das ſchwerfte geahndet
wurden, brachte man den höheren Beamten ein grenzenloſes
Vertrauen entgegen.

Das Reichsluftſchiff.
Biberach, 2. Juli (7 Uhr morgens). Das Reichsluft-

ſchiff Zeppelin J liegt wieder völlig durchnäßt am Boden. Es
regnet unaufhörlich. An einen Aufſtieg wird erſt zu denken
ſein, wenn Sonnenſchein und Trockenheit eintritt.

Der herrliche Sommer.Jnnsbruck, 1. Juli. Der Schnee liegt in Nordtirol auf
ungefähr 1000 Meter Höhe herab. Sämtli hütten ſind
eingeſchneit Die Schweiz meldet, daß geſtern der kälteſte Juni
tag ſeit einem halben Jahrhundert war. Aus den mittleren
und höheren Lagen der Alpen wird wieder rieſiger Schnee
fall gemeldet. Jm Sentisgebiet beträgt die h über
zwei Meter. Aus dem Salzkammergut wird berichtet, daß die
Temperatur dort geſtern auf 7 Grad geſunken iſt. Es
herrſcht ein orkanarkiger Sturm mit anhaltenden Regengüſſen.
Sämtliche Berge ſind tief verſchneit.

Luxemburg, 1. Juli. Seit 14 regnet es hier un
gigerie r einigen Ortſchaften in der Umgegend iſt das
Waſſer bereits in die Parterreräume eingedrungen.

Verlag: ArbeiterJugend,

Ein neues Erdbeben in Meſſina.
Meſſinag, 1. Juli. Hier erfolgten heute früh um 7 Uhr30 Min. zwei heftige Erſt die von ſtarkem unterirdiſchen

Getöſe begleitei waren und acht bis zehn Sekunden anhielten.
Viele Mauern ſind eingeſtürzt. Die römiſchen Zeitungen ver
anſtalten Extragusgaben, wonach auch eine Mutter mit einem
Kinde verſchüttet ſei, deren Rettung unmöglich erſcheine. Die
Zahl der Verletzten iſt unbekannt. Auch der Leuchtturm wurde
beſchädigt. Die Stöße waren ſo heftig S Obſervatorium
mehrere Apparate umfielen. Aehnliche reckensnachrichten
kamen, allerdings über geringere Schäden, aus Reggio. Die
Zahl der Opfer iſt noch unbekannt. Zehn ſchwerverwundete
Perſonen wurden nach der Roten Kreuz-Station gebracht.
Zahlreiche Perſonen ſind leicht verwundet. Eine halbe Stunde
nach dem erſten Erdbeben erfolgte ein neuer Stoß. Die Panik
unter der Bevölkerung iſt unbeſchreiblich.

Ein Drama der Not.
Braunſchweig, 1. Juli. Die Ehefrau des im Hauſe

Scharnhorſtſtr. 4 wohnenden lege hängte heute in Ab
weſenheit ihres Mannes ihre beiden Anger Kinder auf und

leiche Weiſe das Leben. Während der
eiden älteſten Kinder in der Wohnung

ater verſtört entgegen. Der
rau und eins der Kinder n einander
immer vor, und das andere Kind in einem

andern Zimmer. Die Familie war erſt kürzlich nach Braun
ſchweig übergeſiedelt und durch die den Amaus bedingendenKoſten etwas in Bedrängnis geraten, was die grau ſich zu

Herzen nahm.
Opfer der Arbeit.

MNettz, 2. Juli. Auf dem v BeauRegenard fand
man geſtern zwei Monteure leblos in der Mühe eines Gas
reinigers, an welchem ſie die Nacht über gearbeitet en, vor.
Der Tod erfolgte durch Einatmen von Gaſen. Ein
u Arbeiter konnte durch die anweſenden Aerzte gerettet

erdenw

8 Berlin, F. Sir gen er ehe e hati ern au e en an e zugetragen.h e e ein und verſchüttete zwei Arbeiterz; einer erſtickte, der andere
konnte ſich retten.

Budap t 1. Juli. g Biſztra ſtürzte das Gerüſt eines
Kirchturms wo von Ueberlaſtung ein. Ein Arbeiter
iſt tot, vier ſind lebensgefährlich verletzt, neun haben ſchwere
Verletzungen erlitten.

Frankfurt a. M., 1. Juli. Jn der Mainzer Landſtraße ſtürzte ein 5ojähri er Dachdecker vom fünften Stock in

den Hof. Der Tod trat auf der Stelle ein.
Wieder ein Friedhofsfall in Lothringen,

der Domäne des Biſchofs Ben t Der Gemeinderat des
Dorfes Arsweiler projektierte die Anlage eines neuen Fried-
hofes mit einer beſonderen Abteilung für Proteſtanten. Nach
der letzten Volkszählung hatte das Dorf 679 katholiſche und 509
reanif Einwohner. Seit dieſer Zeit vermehrten die
proteſtantiſchen Einwohner auf 81. Sie haben natürlich keine

r e über r e ger bothri ein franzöſi eXI Alten in Frantretch iſt es 1881 abgeſchafft das

nahm ſich ſodann auf
Tat befanden ſich die
und eilten dem heimkehrenden
Mann fand die
hängend in einem

4995
u
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4 t S den S en getrennte beeuneg t
en öffentlich ecenbt werde, ſo daß

dieſe dlungen n außen hin als a erkennen ſeien.T gen eiler Gemeinderat, aus Kat ten de c ve

m en eGeſetzes die d. Der T gerltche Ratals letzt ſtanz giu des Bi e a fich über einea r. en enen e zur t ler n t mitren zu i t ei thinte wer er darüber: n ſeinem les en Faſten

en es wohl, chriſtliche Eltern, frühzeitig müe Kind der warnen, denn hat das aber a
iiſhett mit einem Andersgläubigen gang eknüpft, dann
iſt ſage meiſtens ſehr ſchwer, es zu beſtimmen, dieſelbe wieder
aufzugeben.“

Verſammlungsberichte.
Sogialdemokratiſcher Verein Deuben. Die Verſammlung am

27. Juni war wieder einmal ſchlecht beſucht. Die Vorſtands
Za en hatten folgendes Reſultat: a R. Otto, Stellv.

ümmler, Schriftführer E. Linke, Kaſſierer L. Laſch, Beid Frau Krauſe. Revi oren wurden Neumann, Braune und
atſchke. Die Lokalkommiſffion bleibt die gleiche, die Zeitungs-

kommiſſion bilden Schneider-Deuben, Barth- Naundorf und
W n Die Expedition des Volksblatts gehtvom Gen. Zeuner an den Gen. re u über.um Kreistag wurde folgender Antrag geſtellt: „Die
elle Deuben bittet den Kreistag, dem Antrag der Zentral-
eitung über er Beiträge wegen der noch

denen wirtſchaftlichen und der bevorſtehenden Abna
der Mitglieder nicht zuzuſtimmen. Unter Verſchiedenem wurde
die Leitung des Parteifeſtes wegen ſchlechter e des
re und Lokales ſtark kritiſiert, auch nahm die Verſamm-

ng Stellung zum Verhalten des Zentralvorſtandes, in derSinne beim Parteifeſt. Der Kreistagsdelegierte n
auf dem Kreistage zur Sprache bringen, daß bei dieſer Ge

Scagte nun auf e di
Ja

Erben wen Pig d

Sevone: S

ans de
Letzte Nachrichten mm depeſcher

Berlin, 2. Juli.

abgeben kann.
Aehnliche ſehr ſtark beſucht

Gegen die Verſchlenderung
Berlin, 2. Juli. Die ſo z

un d vie 5r eder t r ne Caume elehnt.
erſammlung angenommene

r Anreiger.
Nummer werden folgende Ver

r mmlung, enerufsgenoſſen ilte wnt r i.
z Meodell und Fabrikt

r e don hGieina:

Das Volk begehrt Reichstagsauflöſung!
Die Sozialdemokratie Berlins nahm

geſtern in 30 überfüllten und polizeilich abgeſperrten Verſamm-
lungen Stellung zur gegenwärtigen Lage.
lution Annahme, in der die Auflöſung des Reichstags gefordert
wird, damit das Volk ſein Votum über die Finanzreform

Es fand eine Reſo

e Verſammlungen fanden in
Königsberg, Karlsruhe und Dresden ſtatt.

des Getreides ins Ausland.
ial demokratiſche Frak-

n n i e arher d er beantragt die Frak
ertion die Wiedereiſihenng re d n mee

Proteſt gegen die Erdroſſelung der Maifeier,r ädt, 2. Juli. El ber Megeh ſich t den e aiie ver de dere er
gegen denGene roteſtiertn ferner die „oſſizielle* BerichteDie Seeiekere des Syrengpulver.

Dresden, 2. Juli. Hier erklärten zwei tonſervaüire.

bgeordnete ihren ustritt aus der konſer-r Parte i. Grund: Heltung in der Finanzreform.
Zwei Konſervative, die Erbſchaftsſteuer zahlen wollen

auch eine Seltenheit!Anerkennung der Stallſungenerganiſeüior-

Paris, 2. Juli. Jn der Verſammlung der Stalljungenund Rennſtallbeſiher haben letztere das rechtliche Beſtehen des

Syndikats der Lads anerkannt. Die definitive Antwort auf
die Forderungen derſelben wurde auf nächſten Dienstag ver
ſchoben.

Briefkaſten der Redaktion.
Di Sa t mit de ialdemokratiſcheichie un S e auf n e perſö ie z n wir nicht entſcheiden. Jedenfallse i e e Intereſſe des Vereins ſeine ist

e
E. H. Unterſchriften verjähren nicht

Der Anfa ehaltW. Z.
Halle a. S. beträgt 1 k. und ſteigt bis 1700 Mk

ESyrechſtunde der Redaktion von a12 bis 21 Uhr.

[clauer Sagen
leipzigerstr.ess Robert Schlesier leiprigerstr. 86

Wir bringen unsere hervorragend soliden Schuhwaren-Fabrikate in
empfehlende Erinnerung. Wenn Sie noch nicht Gelegenheit hatten, sich von

den billigen Preisen und der grossen

Auswahl unserer Schuhwaren
zu überzeugen, so laden wir zu einem Besuche höflichst ein.

Wir Verfägen über eine unbegrenzte Auswahl in

III
schwarz und farbig.

Unsere Preise hierfür sind tonangebend billig.
Eigene Verkaufsgeschafte in Halle, Guben, Forst, Finsterwalde, Altdöbern,

Läbbenau, Wittenberg, Bitterfeld, Dahme, Luckau, Torgau.

kuropas vehannteste Pflanzen.

Von Dr. N. Schleyer.400 Seiten in Wort und Bild. Preis 4 Mk.

III
Bilder aus der heimiſchen Pflanzenwelt, mit erläuterndem Text.

Von Dr. A. Schwarz.

Band t e Preis I Mark.eilpflanzen
ährpflanzenin un Taen- Brd

Mit erläuterndem Text und ca. 100 farbigen Abbildungen derverbreitetſten und h 7 ſe ittelenropas
t Jn vier Heften, à

wider Ter Blerdonen
32 Heft e h der c Schmwetter

in naturgetreuer, farbiger

Der kleine insektensammſer.

Mit a und Farbendruck-Tafeln.
Zu bezichen durch di eis 1 Mark.

u bez Solkbuſhandkang, Harz 4243.

Nanden Von

Dövris.

ne
des Turnwereins Germaniae r

am Sonntag den 4. Juli
Gustav Bueoh, orbben

Zu meinem am Sonntag den
4. Juli ſtattfindenden

Vogol-Sehiessol-
mit ſtarkbeſetzter

Balimusikcladet ergebenſt ein

Emil Boettoher.

Zu meinem am n
4. Dontag den 5. Juli ſtatt
findenden
ſogebchiewen I Ball 5

ladet freundlichſt ein
Riohard

Weissenfels!
Arbelter Radfahrer Verein

„Frisch qut“!
Sonntag, den 4. Juli or.:

2 Ausfahrten,
Abfahrt nach Halle punkt 10 Uhr.Abfahrt nach Kreiſchau punkt 1 Uhr.

Sammelpunkt
zu beiden Auvſſrtr Volkshanus.

Der Vorstand

Gernrode. H.
Zur An Aer
Schöne e neuer

Mugeh beſgegpet a t für
genehmer A i er Harz
beſucher. SolideVeſiter: August rrantevein.

Apol Tienten
Operetten-Sommer-Salson.

Dir.: Gustav Poller.
Freitag, d. 2. Juli, z. 2. Male:

T
Poſſe m. Geſang in 4 Bildernvon Bernh. de
Muſik von Rud. Raimann.

Sonnabend, den 3. Juli

Erw. 30 Pf. Kinder 20 Pf.

zu ketan

2eitz, 15.
Arbeitsmarkt

Iawardeteriunen

a. Lampenſchirme, Guirlanden,
Fächer c. uchen für ſofort

T Laessig &Go.,
Königſtraße 70.be ne n. Schneid

zeug zu kaufen n m

frisier-Geschaft,
en flottgehend, in Garniſonſtadt, billig

V Offerten unterdie Volksbuchhandlung

e tzenfels.
en in offen. u. Vere werden billigſt n
Gr. Brunnenſt. 5

Kluge Frauen
ſende Proſp. Periodenſtörung.

r. Blons Pulver net Eindes von 20 Pfg. Marke
c ausſchneiden.H. L ſer er dreedena Vehnerpet 3.

i

mit

Marte
Wilesbaden, Noulasstr. 6.

Wochen verreiſt.

an Puul Aust,
Neue Promenade 5

d nkenen e h ler Makulatur verk. Gensssenschaſtshuchäruckerei

J Probebeutel thier

Bin vom 3. Juli ab auf vier T

ne
Volksbuchhandl., Harz 42/43. p

T
Peinetörhe von 1200 bis I

Handtachen 2000 vis P
Peizekoffer 1000 vis J

Paidiemen 160 bis 90 Pf.

mit r
Ruckzäcke 5.00 vis 90 f.

Papeelhretter 1800 bis

Alutberfiche so vis J

Wo bis 25

mir uſhwe ch Hntnadae

h t
Glaswaren u. Emnaitiewaren ſpottbillig.

S Klinik). Bremſer
4 J. Kleine Ulri garAcheie Hedel S., totgeb. c

Reicks- Regiment
auf d. Anklagebank.

Reden undes Reichstags Abgeordneten und

Dr. E. David.
idenplan 15).

über die Sitzung des Reic
1909.

tages
am 30. März 1 ezierer Braune S. (GroßeProis 75 Pfg. g3 enſtr. 1). Wegemeiſter Viper

Zu beziehen durch die T. l Sche trose e

Vol: BZucitaudin, enehmerHart 4243. geb. Berger, 45 ar a
rbeiters

(Große Goſenſtraße 29Standesamt de

Vom 21. bis 27. Juni 2
eßzun Bergarbeiterenröder per Hulda Wer

Arbeiter Mayer u. Roſalie Hoff
mann. B er Näher in Kayna

Standesantliche T

HalleSüd, Steinweg 2, 1. Juli.
Antfgevoten: Schneider Oelſchläger u. Eiſa e (Kuttel

und Kellnerſtraße 11). Ober
ekretär Richter und z Grunow

7 6 und Rudoene Selma en er

S.eiter e

Ra J er immermann
Lacki rtorben: Schal e

hefrau ma

et

e

den Antrag a

eines n in

Reixeftarchen 10 bis 90 f.

j.

Halle Nord Grofewnenſw. 30).

eboten: Schloſſer Müllerrn e en
T Profeſſor St erNach dem amtlichen Stenogramm e hen t r

T e

Für die Znſerate verantwortlich Rob. Jlgner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch. Buchdruck. E. G. m. b. H.) t Pertegert vorm. Aug. r ws ähnig. r Sämtl. i i. Halle g.
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Sr. 1622 Halle a. S Sonnabend der den 3. Juli 1909
e

r e Vortrag erläutern, weiter werden die Quartals und Jahres arbeiter, hatte einem ſtarken Strauche erhängt. Dern. Aus den Nachbarkreiſen. berichte- segehen und die Vorſtandswahlen Wir mord g. e vor er 4 Se begangen werth
84 Wahlkreis w du erwarten in Anbetracht re wi en Tagesordnung das Er die Leiche iſt bereits ſtark verweſt.erseburgQuerfurt. aller Parteigenoſſen und ſſinnen. Greppin, 1. Juli. Auf fremde Rechnung. Der wegenDie Generalverſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins 1. Juli. Die Stadgyerordneten lehnten in igentumsvergehens ſchon vorbeſtrafte e gen Emil g

findet Sonntag, den 15. Auguſt, vormittags 10 Uhr, in e e en die Eingabe der 126 Einwohner, betreffend bei u entnahm am 1. März von den Gr
n Lützen ſtatt. die tung ben der Beibehaltung der höheren Mädchen ule hlenwerken im angeblichen Auftrage ſeines damaligen ees Tagesordnung: ab. Bemerkt wurde, daß ſeinerzeit ein ablehnender Beſchlu e eines Landwirtes in Steinfurt, eine Fuhre riteits für

t en e r43 5. z a r Reviſ dere e an machen. Mitgeteilt wutbe ferner, Landwirt die Rechnung und mußte ſie bezahlen. S. er t ſichC Parteita die Durchführung des neuen Beamten und L xerbeſoldun auf die Vorhaltungen des Geſchädigten zwar zur gigigeche ung
e a s S 142 000 Mk. einmalige und 99 000 Mk. dauern der 9,50 Mark, hat ſie aber bisher e geleiſtet. Seine

S ſaedenes. lusgoben erfordert. Wir kommen auf die Schulſache ſioch trug i Prdbenigrge trafe von drei Monaten

Verſ efängnis wegen allbetruges einEhveige Anträge müſſen bis zum 15. Juli in den Händen 1. Juli. Ein ſchlagfertiger Herr ſcheint der g ſch, 1. Juli. Teure h S Die Arbeiterr des Vorſtandes ſein. S Sieg Ala er ler E i Seht zu Z. h Sch. aus Roitzſch ſtahlen in der a
ge Der Vorſtand. ein. Als am Mllüp abend rer mit mehreren Feuerwehr- II. April aus einer Kartoffelmiete des Vorwerks Rotha zwei
eſt J. A.: Conrad Müller, Schkeuditz. Kameraden die Straße entlang kam, verſetzte er einem Arbeiter, Kartoffeln. Sie wollen wegen Arbeitsloſi ren nichts zua er c gen im einige Hbrfeigen und v n geht r ge3ß be e r rß J efü t e om erWahlkreis Torgau-Liebenwerda. d rege e da n Win er Se w' v a fran Weh t en Söhnen überraſcht. Die beiden entftohen, kehrten aber nach
in An die Diſtriktsleitungen. Ziſen h fur war eit ver eit. das &rlgt verbreitet, er r Zeit zur Kartoffelmiete zurück. d wurden ſie vom

Laut Beſchluß des Zentralvorſtandes findet mer diesjähriger habe auf Grube Paul, wo er in Arbeit ſtand, einen Beamten ter, der ſich mit ſeinen Söhnen auf die Lauer gelegt hatte29 Kreist S tag d 5 verprügelt und ſei Wranf unter Mitnahme von mehreren Vereins eneins. Hierbei fiel ein Schuß, Sch. gleichfallsſtau ag am Sonntag den 2. Auguſt in Mühlbersg 5 is e v er jedenfalls a a ren n d c re en craob. g. der S
en weiſe dart ie zum Glück keinen Schaden anrichtete, war Anklage nicht erhobenWir erſuchen die Diſtriktsorte, ſofort zum Kreistag Stellung Wedel aber r nichts verloren wir Magen i e worden. für den Kartoffeldiebſtahl erhielt S e be n ück

zu nehwen. Anträge müſſen am 2. Auguſt in unſeren Hän- unſern Gegnern. falldiebſtahl vorlag, drei Monate Gefängnis, Z. zwei Wochen.
den ſein t prochen. Wie wir berichteten, wurden die VorDie gebogen zum Jahresbericht müſſen in den nächſten ſtandsmitglieder des Arbeiter Turnvereins ünterſchwöditz mit
Tagen, aber bis zum 12. Juli an den Vorſitzenden ge trafmandaten von 9—-15 Mk. bedacht. Sie ſollten ein öffent erſebnrg I. Juli. Juli- Programm. des Jugendbildungs-
ſandt werden. Bis zu dieſer Zeit müſſen auch die Abrechnungen an liches Konzert veranſtaltet haben. Dagegen wurde gerichtliche ch ehe m Krriit r nete
den Genoſſen K. Wendt, Konfumverein, geſandt werden. Entſcheidung n Zwei hatten es h vergeſſen rt Mit e n die e t déſn hee Buer ten S 5 ad ine g. on dex t StErnſt Winkler, Zeckritz Zſchackau, Konſumverein. war. Der mit der h S Strafe bedachte, ſelte am vorigen leeren anntaee tagen nagmilegs

Donnerstag vor dem Schöffengericht in eitz ſeine Freiſprechung. Verſammlung Sonnabend, den 24. Juli: usftug nach

27 Beachtung Der ramte wercher Anzeige e e er v Sicher zum Intergalin nahen des Halleſchen Jugendbildungsvergeringſten Beweis erbringen daß dasletzter Zeii ſind uns mehrfach Einſendungen zugegangen, war. Wer trägt nun für ſolche ins Waſſer gefallenen Prozeſſe a eeſing t r vom Blehne u n neten e
In

die von keiner Organiſation gegengezeichnet waren und deren die Koſten und wer entſchädigt den zu Unrecht vor das Gerichtwer nicht n n r net gitiern en ihren a Segeeſerlſe M S h finden im Vereinslokal, Kaiſer Wilhelms
könn e e ſinden, un ne Ge Wach- un chließ geſellſchaft. it dem 1. i iſtſt die Richtigkeit de Sei gegeben iſt. die hieſige Nachtwächterſtelle eingezogen worden. Drei Beamte Schkeuditz 1 S cd Eine e oll ſich

Wer e b, alle W Wie n für 3 e V m 77 We Peran s Bohlh Eh e lzlichen Jnhalts m eTee Tee ffen u ehe rn iczent r er angeſtellt worden och ein Schritt, un Lerg abgeſpielt haben. Ein Sundorfer Herr ſoll d
An anderen Seriste können nur en Aufnahme Lugenan, 1. Juli. Waſſermangel herrſcht hier ſchon ſeit tet lebene gefährlich verietzt ſein. Die Schkeudttzer
ſo durs die Hand r enden der Sozial längerer Zeit, aber le S haben bis heute keine Abhilfe ſind bereits ermittelt.

demokratiſchen Vereine gegangen us Orten, für die zu bringen vermocht. Lehnte man doch ſogar die Errichtung einesBerichterſtatter von den Serdnen ben beſtimmt ſind, werden nur Tröperen Waſſerba s ab, mit der r es ſei eins t p. Juli e a a d ber i.
die von dieſen eingefandten Berichte aufgenommen a. Gewiß, ein Waſſerbaſſin iſt vorhanden, aber das faßt nur r Uhr aben Jul e W W ben wir bers ar e die Parteigenoſſen, möglichſt in allen Orten 75 Kubikmeter und ſein Inhalt reicht kaum für die Bauern aus. ſchluß am 4 Juli gemacht wird, ſo bitten wir enoſſen, w v

att ernennen und uns deren uteilen. Der vorhandene Waſſerdruc reicht lange nicht bis zur Höhe des mit ihren e im Rückſtande ſind, dieſelben in der Ver
ynnen für h z nur gewi nhafte. Dorfes, wird unten im Dorfe Waſſer zum Viehtränken oder ſammlung zu begleichen. Mitgliedsbücher ſind mitzubringen

e in Frage komm Pflanzenbegießen entnommen ſo haben die Leute auf der Höhez Reratien ves Volksblatts mitunter ſtundenlang zu warten, bis ſie Waſſer erhalten. Wie ſoll Eisleben, 1.. l Ueb erfläſſig. ekanntlichdas nun erſt werden, wenn einmal Feuer ausbricht. Jm ein ſogenanntes Bergmuſikkorps, deſſen St e der Ge
Dorfe iſt nur ein Hydrant, deſſen Waſſerdruck aber kaum das Dach werkſchaft ausgehalten werden. Die hierfür angelegten Summen

ialdemokratiſche Vereine. eines zweiſtöckigen Hauſes erreicht. Der Hydrant ſteht außerdem ſcheinen jedoch nicht ſo nutzbringend geweſen e die
minlungen wird der Antrag des im niedrigſten Teile d Dorfes Brunnen, die zur Aushilfe Gewerkſchaft hat den bisher beſtehenden Vertre Schein der Seatrage diskutiert. Leider dienen könnten, ſind nicht vorhanden. Hat nun mal die Maſchine Hekündigt, ergſemtetrien ten ſollen den In Fr Fündn atte von ganz falſchen Vorausſetzungen des Waſſerwerks an en, ſo iſt das Waſſer, wenn es wieder ung bilden. man den arten Seiras nun zur Erhöhung

S ne rer ne unſere Gründe recht zu angeſtellt wird, der reine Kol r und in den erſten er Helherhetteldone wen wird
n einer olchen Diskuſſion doch ab Stunden nicht zu gebrauchen. Ob derartiges Waſſer der menſv

e u erſt den r n abwarten aus dem unſere lichen Geſundheit e

ten J
4 eſonders dienlich iſt, wagen wir noch zu beJ. Gr t begreifen ſind. Bemerken wollen wir aber noch, zweifeln. v tezrbnre g, 1. Juli. Stre z der volegee eiter.

daß nach Fiſtatut das dem i ziger Parteitag zur Er Sind denn der Aufſichtsbehörde dieſe Dinge wirklich völlig Magdebg. Zeitung meldet, e hieſigen Holza r beuteiſt, beſtimmt wird in ganz Der tſchland unbekannt? Auch den Gemeindevertretern iſt anzuraten, endlich die Arbeit niederlegen ne ie nicht dem Ar
dreh gezahlt werden W. den wir auch in unſerem dafür Sorge zu tragen, daß dieſe Uebelſtände beſeitigt werden. heitgeberverbande verhandeln wollen ehe Beſtätigung J

ler angegeben haben. Der Zentralvorſtand. Hat die Gemeinde ſo viel Geld, um Streitigkeiten durchzuführen Nachr liegt uns noch nicht vor; jedoch iſt bei Arbei
50 h erarker ne gatet Am letzten Mai „Und wenn es auch Tauſende koſtet, meinte der Ortsrichter am nach Magdeburg Vorſicht zu üben, da dort eine Lohnbew

u 359 und gingen 4. der ſo wird ſie wohl auch Gelder im Jntereſſe der Ein- im Gange iſt.ter onen. a am ken Se t S016 Einwohner. wohner verwenden können. e
le Holzweißig. Die Säle der Herren Auguſt Sonntr enber z ialdemokratiſcherVerera. Se Tee t Fertt 8/2 Uhr l im 1. Juli. Lei chenfund. Jm Dorfe e Kertitz wurde Körner, Karl Schumann und Fritz Schröder ſtehen W a s

em
9. Waldſchlößzchen e hie ammlung ſtatt. Gen. Gerhardt- in d üſegärten an verſteckter Stelle die eiche eines un Verfügung.
r Zeitz wird zunächſt den in ſeinem bekannten Mannes gefunden. Der Mann, anſcheinend ein Bau Die Lokalkommiſſion. J. A.: Otto Rauchfuß.

be d über dem bis hoch an denJ z und das iſt der Humor bei der ganzen Geſchichte machte ich, ſchwarzer Kleidung. Und über demJe 20 Beripoia Meryan. (Nachdr. verb. Erzegoiſt, einen ganzen Kreis von Menſchen glücklich Leſchloſſenen Kleide ſah er ein liebliches, ovales

8 Roman von Cornelie Huygens. tra a e men Uns bort e bis e l d wenn al d un n ſtarrten ſie ihnn z rä einen Angehörigen blo erdruß bereitet. Kin(Autoriſierte Ueberſ i enn Robert einmal einen Plan gefaßt hatte, zögerte er erſt beſtürzt und dann mi em Ausdruc, als obh ebuns aus Dem Holländiſchen nie lange mit der Ausführung. Sobeld er in der Fabrik, Hlbblich eine überirdiſche Viſion achten
wo er als Techniker beſchäftigt war n ſpäter als Teilhaber „Margarete, komm' mal herein ſagte ld, da

I Robert Kant dieſen Brief, der noch eine Seite in dieſem einzutreten beabſichtigte, ſich einige Wochen Urlaub erwirkt unbewe lich wie eine Bildfäule ſtehen wueh „Hier
Tone weiter ging, erhielt, las er den erſten Teil wohl zehnmal hatte, packte er ſeinen Koffer und ſtand acht Tage nach Empfang alter Bekannter von Dir. Erkennſt Du ihn wieder

5 von Bertholds Brief in dem otel Die vier Jahreszeiten Sie lächelte bei die z See r eben und als der alte Ber dachte ex, Das ſchöne Kind Kranken ſeinem Freunde vor Augen. tame her trat i die Augen ier. er denn verrückt geworden? Freilich hat er Ziemlich verdutzt ſtarrte dieſer ihn an. ſie plötzli tet t 3
da r den alten Mann ein e Schlag ſein Biſt Du ſchon da, Robert? Wie iſt dies nur möglich! Jch Dann iſt Jhr Gedächtnis dingsn ke e auch bloß noch. Sein Sohn ein Kommu- mwänie- Du wollteſt warten, bis meine Mutter und Schweſter einige ſagte Robert das aller

und n er in einem Stift! Das geht ſelbſt einem abgereiſt ſind? reicht wirde t v blig ſeſchallenb
ter e a a „Farum denn fragte Robert, d c a Aend. wunderndem Staunen betrachtend, „denn ich Sie nieter Teirich ein Philiſter und nicht einmal einer von WVarum? Das weiſt Du fe wiedererkannt haben.e den da er ſich in dem Wert der benutzten Delila „Und Du nennft es ch ſelbſt die alte c ſchichtet dert eit frei rechtu J vat; her dies tut mir doch für ihn leid. „Nun ja, das glaube ich auch, aber man kann doch nie wiſſen, pe iſt in c fr ael muß nur einmal Pech haben in dieſer Welt! und de merkte Bertho di ſehr zufri rem Veras n wie wär's wenn ich jetzt doch nach Wies „Ach, wer denkt jetzt noch an dieſe alte Kinderei? Jch das ihm etwas ver 5 Se s ſchi a „Wenn et
ndt baden darf mir wohl eine T halte großes Verlangen, Dich wiederzuſehen, und ich konnte doch nicht aus Wirgy x z e r i eu t ne Jhr ange jetzt gerade gut abkommen, während es ſich ſpäter ſchlecht was drum, wenn Robert jetzt hier fortg vlIicher egerin iſt a dumme Zeug einrichten ließ. Und Dir geht es, wie ich ſehe, vorzüglich: Du „Nun, Margarete, jetzt kannſt Du Mutter v nkagtrfther S t arme Kind ſich für etwas anderes für biſt ja g n aufgelebt. Aber wie ſteht es denn mit Deinem unſeres Freundes el ſagte Berthold, um ihr das

e et es keinem Zweifel, daß dies z Vater Werdet r Euch definitiv verſöhnen?“ Fortgehen zu erlei „Wir kommen auch bald nachhn kann. Berthold iſt mit dem vermeintlichen Ein „Jch weiß es nicht,“ ſagte Berthold und ſein 53 t verzog Unten. In einer ben Stunde iſt Table d'höte,“ fügte er
ter. S gang auf dem Ho S Das iſt ſich. „Dieſe Frage wird nie berührt; für mein Gefühl iſt die hinzu, ſich wieder 3 wendend.
ler Es handelt W nur um d arotte eines Trennungsmauer höher als je und die Umſtände werden „Sind Sie auf der frage und wegen Sie Sgrirdt e Mat en n in natürlich nicht ein ſie gewiß nicht beſeitigen; er erwarte ich das Gegenteil. noch weiterfahren? J re e l

ſng n zu glau r angethan habe. aber Er ſprach dieſe Worte in ſo tiefer Niedergeſchlagenheit, daß Offenbar hatte ſie die emerkung ihres
del, irgend jema behtimnt n ſpiele und a es übrige Robert es für geraten hielt, dieſen Gegenſtand nicht mehr zu gehört.
iter iſt einfach Faſ berühren, ſondern über Wiesbaden zu reden, das er von früher „Wenn ich darf, und wenn ich nicht unbe S Serg nd wenn es ſich nicht um mich bandelt, dann tann mein kannte. Ge haſt Du hier einen hübſchen Salon und welche ſcheine möchte ich ſehr gerne einige ne

ende Ausſicht!“ fuhr er fort, indem er ſich dem Balkon antwortete er, und feine reW m W n einmal der Fall wäre, daß n näherte. ß ſut f mit ihrem lebhaften Ausdruck, die jeder Frau,nun ma all wäre, enſter
e n e rn was willl Dann wäre derſai an es iſt a Znſte Zimmer des ganzen ſragt das Bewußtſein der eigenen Begehr e her

e. dann hätte ich in der unmvraliſchen Heirats gi e Jn er er werde ich nach ſchenkten dieſen banalen Worten eine eigenae das große Los gewonnen immer n leiben, Schweſter behelfen ſich mit „Und wenn er au well e wollte, eher wir e doch
J. das geht doch nicht. Jch, der ich. e W Inſelreiche atmervelen n net e hinten, und nicht ſo ſchnell von hier agte Berthold, indem er ſeine

rb Liebe ſtets 327 eugnet e, bekäme dieſem Falle doch Jn dieſem enbli e ſich die Türe. Schweſter förmlich nach der Türe drängte. „Wir kommen ſolter etwas s ihr ſtark ähnelt. Senn, ich r i ſenti gittretge e hier Weg e vobe, etwas r r Zu damit wurde die Tür diemlich energi J
n, ſo würde ich m emühem eppende Mä imme. iſt ſoeben gekommen. inter ihr zuveh t mee J x de zugleis 2 ein ganzes Packet Briefe und Zeitungen für Dich ein z e t den r t n

9 S en. leiden na ein verlangt, zu getroffen.“ rerrkede e n a er a Mama Meryan Robert, welcher am ſern ſtand, wendete ſich ſt auf dem
T t i lle A f der Türſchwelle e ſchöne, ſchlänke Seht in4 rer Wer dieſerben Wünſche In d rſem Falle uf der e, felgt.)

e 9 e G4 e 4 h e 4 ne e e e e.e e e e a 3e See c h e h e ta a 4e m See ie c S e e 4 n. ae ehe Vere e e nene ehe e n er 837 d u c ehe her 4S S 9



e e

Birkenwäldchen.

Mittwoch, den 7. Juliu r Grosses Konxert 2 Fenerwerk.
S ein J 5 5arbeiter Vert, Halle a. S.

Sonnabend den 3. Juli abends 8 Uhrim ESaſthof „Drei ne Kleine alcboſereve 7

Sektions Versammlungen
der Modell- ung kadrivnt eder und Stellmaeher.

Um zahlreiches und w. Erſcheinen erſuchen
onsleitungen.

JCEEMIIIIIISonntag den 4. Juh nachm. 4 Uhr im „Vollspark“

Mitglieder
Tagesordnung: 1. Abrechnung vom Vergnügen. 2. Wie

ſtellen wir uns zu der Frage: „KWunen Unternehmer Mitglieder 1
unferes Verbandes ſein 3. Verſchiedenes.

n zahkreiches Erſcheinen erſucht Der Vorſtand.

2

T n e a e ar
e e hwir Gründung eines

Alle Arbeiter und Arbeiterinnen, i
m tereſſe haben, ſind bigen Se c

e eder und
uch erwartet

Trebmiät2.
r

im Röttger' ſchenZahistoſſonvorsammiung
e Bergarbeiteruvarbauneles,

e hOierzu ladet freundlichſt ein 65is Orts Vorwaltuns.

Achtung! Theissen.
Verband der Bergarbeiter.

en 2 4. Juli h 3 UhrNitglioäer- Versammlun,

erf e h J n t ee ureiches rſcheinen J e

unden Sport
des Arbeiter

wird einen Vortrag halten
immens.
er Linborufer,

J. Awloton u zu Halloa, S. v. 13090. e
Mitglied es Arbeiter Atkleten Bundes).ul, abends 8 Uhr z rosnon

des „Volkspark“:Sonnernuchtz Ball

9 m r mnur Lampiene e andere
Hierzu ladet nochmals ein Der Vorſtand.

er
-Versammlung.

Sonntagr

et tie Änt M nRoferent: Genoese Vlaung Leipzig, Redaktoux der Arbeiter
Arbeiter, Gesinnungsgenossen! Der e n>5 et en per gegen alio

freien Axbeiterturver ist ein Toll des Kampfes gegen die Arboiterkiasse überhaupt
Deshalb müssen alle freibeitlich und gereeht denkenden Männer zusammenstehen mit den Turnern,
deren Beetredungen die behördliche Schikane den Garaus bereiten will. Es gitt, Kammenden
Protwost ainzulegen gegen diese Vntordräckungsepolitik, der sich die r
einmütig widersetzen muss. Arhboiter, Bärger, auf zum Protest!

e m e r r r. m. m. r e mr m r. w. m. v. r
Birkenwäldehen.

Crosses drels-Schlessen, Hähnchen-Verlosen.

Jeder Gaſt ein M Frei Loe. WHochfeine Rosthratwürste und Rostbräti..

Konzert. M ui: Konzert.Alles was ſchießen kann Auf, ins Birkonwäldohen!

Grosses Vogelschiessen in Ane.

e e 7 7wer

Turnxeitung. V

witii i nSonntag d. 4. den c ſertigen Räemen des „Vertererh

eeec.
J Von 47 Uhr: Kränzchen. Abends Er. I

Nachmittags 2/2 Uhr Korsofahrt duroh die Stadt.
Aufſtellung Paradeplatz um 2 Uhr nachmittags. 7 Das Erſcheinen ſämtlicher Mit

und auswärtiger Bundes glieder iſt gendever h e zu v Veranſtaltungen ganz Dor Vorstand
Der Fest-Ausschuss. Seiti e rn udaß die Tour nach Bitterfeld den 18. Juli r v

v und die Tour nach

TaI. z e iaaaz.
rede Woerſchiedenes.

S S r

r r r d Juli e Deutsche Roichshalle.tattfindet, alſo ren zu betrachtener lanen bitten dies zu beachten. n i. v. ch e

r R h änzchAchtung! Noch nie dageweſen! Achtung

Diand-Socl, Aue-Zeitz.
Von Sonnabend den 3. bis Rittwech den 7. Juli

Jergardoſler, non
Sonntag d. 5. Juh im Iokefe d. Hrn. Rurt Bannack'

2 a JKonzert, Kindertfest um SDäglich großer Feſttrubel. e
Großes Schießen auf einer 40 m langen 54 an n e um remittel ſtarken Feſchings. feleme, n
den du See et derte ar F. W. Heßuer,
a r rn Le e0 je 3 Schuß.z Witnos Sent, ünr

u e
10 Mk., außer

Rat Kann

n Ecke Turmstrasso und an
Beeſtteat Salat 20 4, Saner n. Salat 20 5.
Leber Lende K 50 Ronladen K 40 ff. Ge
hacktes K 35 hochfeine Schlack- und Knackwurſt. S

Jeden Abend: Warme Würstohen.
Wotaor. 8

vier ſehen
(Eingeir. Gen. m. besshr. Haſtpg.)

Shoe- Tacksſind angekommen und in alen Stadt Perkauſsſtellen in bekannter

Ferner empfehlenNeue neue Heringe
Weonue Kartoffeln

werden in den nächſten Tagen eintreffen!

De Kiien, Lekarfen Züge
das Pfund 95 Pfg. ſo lange der Vorrat reicht; Abgabe nur auf

dem Zentrallager, Sahblttorstrasseo G.
4Bitterfeld.

e u Man e hW Iubttu a Knhen
Knaben. o Austührung und gröster Auswahl.

Wer Nouhoiton auoht,

M ar l

5.

4. Anſeng des Satebe uh e SWeh.
Bag die in
Beleustun

wpit i Kosenpolonise. t roolt und völlig wo haudiant sein
e earte. wen nlade eroebenſt ein eltunertänſerien

Sporſ- Klub i e ha ſinl Iſt
e don 4. r e z rle r SHierzu ladet freundlichſt einSir de Anſerate verantwortlich Rob. Flaner. Drud der Kalleſch. GenoſſenſchBuchdruck. (E. G. m. b. H. Berleger e ehe e

B. Mit Speieon da Aotrbnken wert behess auf i

W

v

v.

2. 2
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